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48. Leburtslag

Wir stehen im Gesetz —
das Pflicht und Ehre heißt
und Deutschland kennt
allein als Ziel.

Otto Fersch

Ein sonderbarer Zufall hat es gefügt, daß
vor 45 Jahren zwei Männer das Licht der
Welt erblickten, die einst berufen sein sollten,
die bedeutendsten und treuesten
Mitarbeiter Adolf Hitlers zu werden. Alfred
Rosenberg  und Hermann Göring  sind
durch ihre Taten längst in der unsterblichen
Geschichte unseres Volkes ausgezeichnet. Ihr
Schaffen hat sie zu den höchsten Führerstel¬
len unseres Reiches emporgehoben, unaus»
löschbar ist heute schon der Erfolg ihrer Ar¬
beit für die deutsche Nation.

Wir sehen diese beiden Männer bei den
ersten Münchener Nationalsozialisten in der
engsten Umgebung Adolf Hitlers . Der stille
überlegene Denker mit dem feurigen Herzen,
Alfred Rosenberg, und der Kampfflieger aus
dem Weltkrieg, den die ungesühnte Schmach
des November-Verrats nicht ruhen läßt . Her.
mann Göring . Wir treffen sie in den ersten
wildbewegten Versammlungen auf den Red¬
nertribünen . an der Spitze der ersten wage¬
mutigen Schutzstaffeln. Bis jeder von beiden
seinen Weg selbst wählt.

Alfred Rosenberg  übernimmt das Ver.
mächtnis Dietrich Eckarts  und wird
Hauptschriftleiter des jungen Kampsblattes
der NSDAP . Hier wird er zum überragen¬
den Künder der Idee Adolf Hitlers , der den
Kanips gegen den liberalen , undeutschen In¬
tellekt erfolgreich aufnimmt . Hier hat er die
Möglichkeit, in jene geistigen Bezirke einzu¬
dringen, die nicht nur jedem nationalen Frei¬
heitswillen sich verschlossen, die vielmehr die
Urheber des deutschen Niedergangs und der
Knechtung eines wahrhaft freien Willens
sind. In chm fand Adolf Hitler den unbeug¬
samen Streiter für eine lichtere Zukunft der
deutschen Nation , der mit rücksichtsloser
Schärfe die trüben Quellen der geistigen
Verflachung der Menschen jener Zeit auf¬
deckte. die wir nennen: Marxismus . Frei¬
maurerei und politischen Katholizismus . So
gab er dem deutschen Volke in dessen erbit¬
tertstem Kampfe um seinen Bestand den
„Mytho  s ' . Er bewies damit den Mut des
erkennenden deutschen Menschen und kom¬
promißlosen Kämpfers , der den trügerischen
Schleier jahrhundertealter Scheingebilde zer.
riß und dem Deutschen seine ureigenste Welt¬
anschauung vorzeigte.

Es waren dies die persönlichen  Er¬
kenntnisse Alfred Rosenbergs und doch hat er
das ausgesprochen, was Millionen sehnsüchtig
seit langem schon erwarteten und begehrten.
SeineSätzeundSchriften wurden
zu den blutvollen Lebensgesetzen
unserer Zeit.  Als Prediger einer natio¬
nalen Ehre befreite er eine Generation aus dem
Zeitalter der Knechtseligkeit.  Er¬
kundete den Grundsatz der Reinerhaltung
unseres Blutes und Geistes und der Voraus¬
setzung dafür, der deutschbewußtenErziehung
unserer Jugend.

Hermann Göring  trat an die Spitze der
nationalsozialistischen Kampfverbände. Er brach
die ersten Breschen in den roten Hochburgen
Bayerns . Bald wurde sein Name über die
weißblaucu Grenzen bekannt, sein mannhaftes
Beispiel wurde für viele Verzagte zum An¬
sporn, gleich ihm weiter zu kämpfen, auch
wenn der Posten verloren schien.

Im Jahre 1923 sehen wir den Pour -le-
.Merite-Flieger bei dem ersten Parteitag der
NSDAP , auf dem Münchener Marsfeld , mit
den ersten Sturmfahnen der Bewegung. Dann
führte er jenen historisch gewordenen Auf¬
marsch im April gegen die bayerische Regie¬
rung , ste dann letzten Endes klein beigab. Am
8. November treffen ihn die Kugeln der
Reaktion. Schwerverletzt bricht er zusammen.
Freunde helfen ihm fliehen, über die Grenze.
Wenn auch die äußeren Wunden heilten, die
Narben brannten weiter. Bis 1927 eine
Amnestie seine Rückkehr in die Heimat ermög¬
lichte. Wieder steht er an der Seite Adolf
Hitters . predigt Taa für Taa in den deutschen

, Gauen von oer nationalsozialistischen Idee und
! ihrem Schöpfer. Er zieht mit den ersten zwölf

Abgeordneten in den Reichstag ein, wo er mit
Geschick und Mut gegen eine übergroße
Mehrheit für die große Aufgabe kämpft.

Der Sommer 1932 brachte den gewaltigen
Sieg der Partei , die NSDAP , zog als stärkste
Fraktion in den Reichstag ein; Hermann
Göring wurde der erste  nationalsoziali¬
stische Präsident im Wallot -Bau . Diese
Machtposition gab Göring die weitere Mög¬
lichkeit. das damalige parlamentarische Sy,
stem zu zertrümmern . In den denkwürdigen
Geschehnissen des Jahres 1933 beweist der
ehemalige Fliegerhauptmann sein großes
politisches Geschick,  aber auch seinen

unerbittlich harten Willen.  Seinem
tatkräftigen Durchgreifen verdanken wir . daß
der Versuch des Bolschewismus, die nativ-
nalsozialistische Regierung zu verhindern,
niedergeschlagensvurde.

Was weiterhin von Hermann Göring mit
seiner beinahe unerschöpflichen Energie ge¬
schaffen wurde , an dem Ausbau der deut¬
schen Wehrmacht, in der Aktivierung der
Wirtschaft, und besonders bei außenpoliti¬
schen Aufgaben, das ist jedem Deutschen er¬
innerlich. Wir kennen von dem Schöpfer der
modernsten Luftwaffe das Wort : ..Beglückt
sind wir darüber und stolz zugleich, daß
heute des deutschen, des germanischen Man¬
ne?- edelstes -Recht, Waffen zu trauen mm

LL-utze der Heimat , wieder ein Ehrenrecht
und eine Ehrenpflicht eines jeden deutsk̂ «
Mannes geworden ist . .

Wir wissen, daß Alfred Rosenberg und
Hermann Göring noch Viele? schaffen wer¬
den, was ihnen ihr eigenstes Wollen und Hr
letztes Ziel vorschreibt. Millionen  deut¬
scher Männer und Frauen stehen an ihrer
Seite und immer mehr stoßen zu dieser
Front , um sich auszurichten in de»
Geiste dieser Männer.

Das Gelübde, immer mehr diese« Große«
unserer Zeit nachzueifern, soll der schönst«
und innigste Glückwunsch einer dankbaren
Ration sein. » aus vLKn

Deutschlands Bekenntnis zum Frieden
Reujahrsempsang des diplomatischen Korps durch den Führer und Reichskanzler

Berlin , II . Januar . Beim Führer und
Reichskanzler landen am Dienstag im Hause
des Reichspräsidenten die üblichen Neujahrs¬
glückwunschempfängestatt . Zunächst erschie¬
nen als Gratulanten Reichskriegsminister
Generalfeldmarschall von Blomberg  mit
den Oberbefehlshabern der drei Wehrmächts-
teile, dann , wie alljährlich , die Abordnung
der Halloren , die, wie üblich, Salz,
Schlackwurst und ein Neujahrsgedicht dar-
brachte, hieraus der Berliner Oberbürger¬
meister und Stadtpräsident Dr . Lippe 'rl
und der Chef der Deutschen Polizei, Reichs¬
führer F Himmler.  Gegen 11.30 Uhr be¬
gann die Anfahrt des Diplomatischen
Korps,  wobei jedesmal beim Eintreffen
eines fremden Missionschefs die in diesem
Jahre hauptsächlich aus Württember¬
gs  r n und Badener gebildete Ehrenkompanie
militärische Ehrenbezeigungen erwies.

Der Staatsakt  fand in der traditio - j
nellen Form im Großen Saal des Hauses
de? Reichspräsidenten statt , in dem sich im
Beisein des Protokollchefs Gesandten von
Bülow - Schwante  sämtliche 51 in Ber¬
lin beglaubigten ausländischen Botschafter.
Gesandten und Geschäftsträger versammelt
hatten , um dem Reichsoberhaupt ihre und
ihrer Staaten Glückwünsche zum Jahres¬
wechsel auszusprechen und die Wünsche des
Führers und Reichskanzlers sür ihre Staats¬
oberhäupter . Regierungen und Völker ent-
gegenzunehmen.

Der Führer  betrat in Gegenwart de»
Reichsimnisters des Auslvärtigen, F r e i,-
herrn von Neurath,  um 12.15 Uhr den
Saal . In seiner Begleitung waren bei dem
Empfang zugegen: der Staatsminister und
Chef der Präsidialkanzlei , Dr . M e i tz ner , der
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei. Dr.

Erklärt NW km Krieg an Waa?
Hochbedeutjame Konferenz beim japanischen

Tokio, 11. Januar . Die Konferenz beim
japanischen Kaiser, die eine Stunde gedauert
hat . wird von der gesamten japanischen
Presto als ein hochbedeutsames historisches
Ereignis gefeiert, lieber den Verlauf der
feierlichen Sitzung wird bekannt, daß die
Vertreter von Heer und Marine , die Mit-
glieder der Regierung sowie die Angehörigen
des Geheimen Staatsrates an der hufeisen¬
förmigen Konferenztafel im Kaiserpalast in
Gruppen geordnet den Bericht des Minister¬
präsidenten Fürst Konoe  angehört hät¬
ten. Der Ministerpräsident hat darnach
Japans Haltung gegenüber China eingehend
erläutert und die Vorschläge der Regierung,
die bekanntlich in der „Beseitigung der
sa p a n - fei n dli ch en Zentral-
regierung mit allen Mitteln'
gipfeln, vorgetragen . Nach eingehenden Be¬
ratungen und nach ergänzenden Erläuterun.
gen von militärischer Seite sollen die Vor¬
schläge der Regierung die Billigungdes
Thrones  gefunden haben. Hierüber wird
in den nächsten Tagen eine Erklärung der
Regierung veröffentlicht werden. Anschließend
wurden Ministerpräsident Fürst Konoe und
der Kriegsminister Sugiyama vom Kaiser
in Audienz  empfangen . Kurz darauf
fand eine Sondersitzung des Be¬
raterstabes  unter dem Vorsitz von Fürst
Konoe statt.

Die Presse faßt die Bedeutung des Staats¬
aktes dahin zusammen, daß diese seit dem
Beginn der Meijizeit fünfte Kaiserkonferenz
ein neues Kapitel der japanischen Geschichte
einleitet . Gleichzeitig teilen die Blätter mit,

j daß die Aushebungsverordnung
! dahingehend geändert  wurde , daß die
! Dienstzeit der Infanterie allgemein zwei
! Jahre beträgt und daß die Zulassungsbedin-
j gungen für die Offizierslausbahn erleichtert
i werden.
! In den Leitartikeln der Blätter vom
^ Dienstag wird allgemein die Einleitung ent¬

schlossener Maßnahmen gegenüber China ge¬
fordert . „Kokumin Schimbun ' verlangt die

^ A b b e r u fu n g d e s j a P a n i s che n B o t-

Kaiscr Schwerwiegende Entscheidungen

! jchasters und die Kriegserklärung
an die Zentralregierung . „Tokio Asahr
Schimbun " weist darauf hm, daß die Kosten

I der neuen kriegerischen Maßnahmen mehr
. als vier Milliarden Den  betragen
! würden , aber die sofortige Zustimmung oer
i Finanz - und Jndustriekreise zeigten, wie not¬

wendig endgültige entscheidende Maßnahmen
seien, wie sie vom Kabinett beschlossen wur-

! den.

Hilfspolizei in Tsingtau aufgelöst
Nach Meldungen ausTsingtau  haben die

Japaner die aus Ausländern bestehenden
H i l f s p o l i z e i-A b t e i l u n g e n a u f g e-
l ö st. Ihr Kommandeur, der Engländer Hogg,
habe den Admiral der japanischen Landungs¬
truppen gebeten, für das Personal der chinesi-
scheu Eisenbahn zu sorgen, das sein Leben für
die Verteidigung japanischen Eigentumes ein¬
gesetzt habe. Der Admiral habe zugesagt, daß
niemand für sein Leben zu fürchten brauche.

WMvMnWirtMMrteg?
London.  11 . Januar . In der englischen

Presse wir- eine Nachricht durchgegeben, daß
der neue englisch-amerikanische Botschafter
in London mit einem ganzen Stab von
Wirtschaftssachverständigen ankommenwerde,
weil er hier die ganzen Probleme der welt¬
wirtschaftlichen Neuordnung verhandeln soll.
Gleichzeitig kündigen die Times die Abhaltung
einer Wirtschastskonferenzan. Beide Mel¬
dungen zusammengenommen ergeben den
bestimmten Eindruck, als wären die dem¬
nächst beginnenden englisch-amerikanischen
Handelsvertragsverhandlungen nichts ande¬
res als die vorbereitenden Verhandlungen §
für eine WeltwirtschaftSkonfe - j
renz im Großen.  Offenbar wird in !
diesem höheren Ziel auch schon die englische
Presse beeinflußt. Die eigenen Wirtschafts-

, nöte werden ganz in den Hintergrund ge¬
drängt. Dagegen wird «ach berühmtem
Muster ein wirtschaftlicher Druck auf die
übrige, ihnen nicht beliebte Welt, vor allem ^
die autoritären Staaten, ausgeübt.

Lammers,  der Staatssekretär im Auswär¬
tigen Amt, v. Mackensen,  der Staatssekre¬
tär und Chef der Auslands -Organisation im
Auswärtigen Amt, Gauleiter Bohle,  der
Ministerialdirektor in der Präsidialkanzlei, Dr.
Doehle,  der persönliche Adjutant de» Füh¬
rers und Reichskanzlers, SA .-Obergruppen->
führer Brückner,  der Adjutant der Wehr¬
macht beim Führer und Reichskanzler, Oberst
d. G. Hoßbach  und Reichspräsidialrat Kit¬
witz.

Die Glückwünsche
des Diplomatischen Korps

Als Doyen des Diplomatischen Korps rich¬
tete der Apostolische Nuntius , Monsignore Ce-
sara Orsenigo,  Erzbischof von Ptolemais,
an den deutschen Reichskanzler eine französische
Ansprache, deren Uebersetzung wie folgt lautet:

Herr deutscher Reichskanzler ! Das in Deutsch¬
land beglaubigte Diplomatische Korps , dessen
Wortführer zu sein ich die Ehre habe, bringt in
seinem eigenen und im Namen der Staatsober¬
häupter , die es oertritt . Euerer Exzellenz seine
aufrichtigsten und wärmsten Wünsche für
die Wohlfahrt Ihres Volkes  zum Aus¬
druck. Wir wünschen von ganzem Herzen, daß
Deutschland völlig glücklich sein und in Ruhe
und Frieden , der den Menschen guten Willen-
verheißen ist, gedeihen möge.

Exzellenz ! Auch in Zeiten stolzester Freude an
einem wahrhaft eindrucksvollen materiellen Fort¬
schritt muß die Welt von Tag zu Lag immer kla¬
rer erkennen, daß es ohne Frieden kein
menschliches Glück  gibt und selbst durch
den steigenden Lärm der Rüstungen hindurch ruft
die Menschheit unablässig vertrauensvoll nach
Frieden . In Uebereinstimmung mit diesem Seh¬
nen der Welt geben auch wir unseren Wünsche«
dahin Ausdruck, daß das neue Jahr der Mensch¬
heit wirklich eine Befriedung der Geister bringe«
möge, die der Ausdruck der inneren Gewißheit
ist, daß der Friede , und zwar ein festgefügter,
vollständiger Friede , ein Friede zwischen den
Völkern und innerhalb eines jeden Volkes der
Welt endgültig wiedergegeben werde.

Mögen alle Völker sich endlich in Gerechtigkeit,
Ordnung und Nächstenliebe brüderlich vereinen,
und mögen sie es im Interesse des allgemeinen
Gedeihens durch immer lebhaftere Wechselbezie-
bungen recht bald zu eiuer aktiven Zusam¬
menarbeit  bringen . Möge der Allmächtige
unsere Wünsche erhören , in denen eine gemein¬
same Hoffnung zum Ausdruck kommt, und möge
er in diesem neuen Jahr geben, daß alle Staats¬
oberhäupter in weitem Maße zu dieser Verwirk¬
lichung des Weltfriedens beitragen können.

Herr Reichskanzler ! Mit diesen Wünschen bit-
ten wir Sie , auch die ausrichtigen und
wärmsten Wünsche  entgegennehmen zu wol¬
len. die wir für das persönliche Glück Eurer Ex¬
zellenz zum Ausdruck bringen.

Die Erwiderung des Führers
Der deutsche Reichskanzler  erwiderte

daraus mit folgender Rede:
Herr Nuntiusl Eurer Exzellenz und dem Diplo¬

matischen Korps , für das Sie sprechen, sage ich
meinen besten Dank  sür die Wünsche, die Sie
zugleich im Namen der von Ihnen vertretenen
Staatsoberhäupter dem deutschen Volke und mir
selbst zum Ausdruck brachten.

Der Frieden , den Sie , Herr Nuntius , an der
Schwelle des neuen Jahres den einzelnen Völ¬
kern im Innern wie der Welt als Ganzem wün¬
schen, ist auch das Ziel meiner und der Reichs¬
regierung Arbeit . Deutschland strebt — wie Sie
sich, « eine Herren, wohl alle aus eigener An-
scksnmna überzeugt baben werden — mit seinen
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ganzen Kräften danach, unter Ausgleich all der
die innere Einheit der Völker bedrohenden schein¬
baren sozialen und gesellschaftlichenInteressen¬
gegensätze dem deutschen Volke das Glück
einer brüderlich verbundenen Ge¬
meinschaft  zu geben, die wirtschaftlich Schwä¬
cheren durch freudig dargebrachte Hilfe zu stärken
und alle gesunden und guten Regungen zur
Hebung der materiellen sowie der seelischen
Wohlfahrt des Gesamtvolkes zu fördern.

In der gleichen Gesinnung, die unsere innere
Handlungsweise bestimmt, wollen wir auch un¬
sere Beziehungen zum Ausland  regeln.
Wir glauben, daß die Ausgaben, die die Vor¬
sehung dem Zusammenleben der Völker unterein¬
ander auf der Erde gestellt hat, im selben Geiste
gelöst werden müssen; wir sind deshalb gewillt,
mit allen Nationen und allen Staaten , die diese
Auffaffung ebenfalls teilen, ehrlich und ver¬
trauensvoll zusammenzuarbeiten und dieses Be-
streben auch praktisch  zu betätigen. Es wird
deshalb das deutsche Volk eine wahrhaft auf¬
bauende Friedensarbeit im Dienste des allgemei¬
nen Fortschritts jedem völkerzerstörenden Kampfe
aus ganzem Herzen vorziehen.

Möge diese Sehnsucht zu einer wirklich gegen¬
seitigen Rücksichtnahme führen und damit zu
einem tatsächlichen Frieden des Rechts und des
Vertrauens . Und mögen diese Wünsche im Jahre
1938 vor allem nicht nur die Völker erfüllen,
sondern ihren lebendigen Ausdruck fin¬
den in den Handlungen und Taten
der Regierungen.  Die deutsche Volks- und
Staatsführung sieht vertrauensvoll einer solchen
aufrichtigen Völkerverständigung entgegen.

In diesem Sinne entbiete ich Ihnen . Herr
NuntiuS, sowie Ihnen , meine Herren, den von

Regie-
deutschen

Ihnen vertretenen Staatsoberhäuptern
rungen und Völkern meinen und des
Volkes herzlichsten Neujahrswunsch.

Nach seiner Ansprache begrüßten der
Führer  und Reichskanzler und nach ihm
der Reichsminister des Auswärtigen , die
Minister und Staatssekretäre den Dopen
und die nach chrer Rangfolge stehenden Bot-
schafter, Gesandten und Geschäftsträger ein¬
zeln mit Händedruck und nahmen ihre per.
s örtlichen Glückwünsche  entgegen,
woran sich kurze Unterhaltungen schlossen.
Hierauf verabschiedete sich der Führer von
dem Diplomatischen Korps und verließ mit
seiner Begleitung den Saal . Bei der Ab¬
fahrt der fremden Missionschefs erwies die
Ehrenkompanie  ihnen abermals mili-
tärische Ehrenbezeigungen.

Nach dem Staatsakt trat der Führer
auf einen Balkon des Hauses des Reichs-
Präsidenten, um die zahlreich in der Wilhelm-
straße versammelte Menge zu begrüßen, die
sein Erscheinen mit freudigen Heil-Rufen be¬
antwortete . Hierauf schritt der Führer die
vor dem Haus des Reichskanzlers unter der
Führung ihres Kompaniechefs, Hauptmann
Hoebel,  angetretene Ehrenkompanie
unter den Klängen der Nationalhymnen ab,
um dann noch den Vorbeimarsch  dieser
Kompanie abzunehmen. Die zahlreichen Au-
schauer bereiteten dem Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht auch hier be-
geisterte Huldigungen.

VttlirsW der deitsch-jaMis-
Der Führer empfängt den neuen japanische« Botschafter

Berlin , I l. Januar . Ter Führer und
Reichskanzler  empfing am TienStag-
vormittag den neuernannten kaiserlich japa¬
nischen Botschafter Shigenori Togo
zur Entgegennahme seines Beglaubigungs¬
schreibens. Der Botschafter wurde unter dem
üblichen Zeremoniell zum Hause des Reichs-
Präsidenten geleitet. An dem in Gegenwart
des Reichsministers des Auswärtigen , Frei¬
herrn von Neurath,  stattgefundenen
Empfang nahmen außerdem die Herren der
Umgebung des Führers und Reichskanzlers
teil.

Botschafter Togo  überreichte die kaiser¬
lichen Handschreiben über die Abberufung
seines Vorgängers und seine eigene Be¬
glaubigung als Botschafter dem Führer und
Reichskanzler mit einer Rede in japanischer
Sprache , die in Uebersetzung wie folgt lautet:

..Herr deutscher Reichskanzler! Es gereicht mir
zur besonderen Ehre, Eurer Exzellenz das aller¬
höchste Handschreiben überreichen zu dürfen, durch
welches Seine Majestät der Kaiser, mein aller-
gnädigster Herr , mich als außerordentlichen und
bevollmächtigten Botschafter bei Eurer Exzellenz
zu beglaubigen geruht. Gleichzeitig habe ich die
Ehre. Eurer Exzellenz das allerhöchste Hand¬
schreiben zu behändigen, durch welches die Ab-
berufung meines Vorgängers , des Vicomte
Mu .shakoji,  notifiziert wird.

Es ist nicht das erstemal, daß ich nun nach
Deutschland gekommen bin. Ich war bereits vor
.nahezu 20 Jahren dienstlich in diesem Lande,
dessen Sprache und Kultur ich schon vorher ken¬
nen und bewundern gelernt hatte. Schon damals
war es mein eifriges Bestreben, gute Beziehungen
zwischen den beiden Ländern zu pflegen. Um so
tiefer erfüllt mich das beglückende Gefühl, daß
ich dieses Mal dazu ausersehen bin, diese Be¬
ziehungen nunmehr an hervorragender Stelle
weiter auszubauen und an der weiteren V e r-
innerlichung der überaus herzlichen
Freundschaft  zu arbeiten , wie sie sich zwi¬
lchen Japan und Deutschland so glücklich gestal¬
tet hat.

Eine besondere Freude ist es mir . daß ich jetzt
in ein ganz neues Deutschland  gekom¬
men bin, welches durch die hochherzige und tat¬
kräftige Initiative Eurer Exzellenz ein die ganze
Welt überraschendes Wiederaufblühen erlebt. Es
steht jetzt geeint und machtvoll da und ist wieder
ein geachteter und wichtiger Faktor in der Welt
geworden: ein Umschwung, der ohne Beispiel in
der Geschichte ist und mich mit größter Hochach¬
tung und Bewunderung erfüllt . Bon dem Gefühl
beseelt, zum Schutze der Weltkultur berufen zu
sein, hat es und Japan , das von demselben Ge-
fühl durchdrungen ist, am 25. November 1938 das
Abkommen gegen die kommunistische
Internationale  geschlossen und es gereicht
mir zur freudigen Genugtuung, daß es mir m
meiner damaligen Stellung als Direktor der
Europa - und Westasienabteilung des Auswär¬
tigen Amtes in Tokio vergönnt war . bei dem Zu-
standekommen dieses Abkommens, dessen Bearbei¬
tung in meinen Tätigkeitsbereich siel, mitzuwir-
ken, und daß ich so zu meinem bescheidenen Teil
dazu beitragen durfte, eine neue, glückverheißende
Epoche in den Beziehungen zwischen den beiden
Ländern einzuleiten.

Die Lage in Europa und in Ostasien hat mit
Notwendigkeit zu einer immer enger wer-
denden Zusammenarbeit  zwischen den
beiden befreundeten Nationen geführt. Wenn ich
mich nunmehr mit allen Kräften für eine weitere
Förderung und Vertiefung der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden Regierungen
und Helfern einzusetzen beabsichtige, so bin ich
mir gleichzeitig völlig bewußt, daß mir eine er¬
folgreiche Durchführung dieser Aufgabe nur mög¬
lich ist, wenn ich aus das Wohlwollen Eurer
Exzellenz und aus die Unterstützung durch Eurer
Exzellenz Regierung rechnen darf/

Der Führer und Reichskanzler
erwiderte diese Ansprache mit folgenden
Worten:

„Herr Botschafter! Ich habe die Ehre. auS den
Händen Eurer Exzellenz zugleich mit dem Ab-
berusungsschreiben Ihres Herrn Vorgängers da«
Schreiben entgegenzunehmen, wodurch Seine
Majestät der Kaiser von Japan Sie als kaifer-
lich-japanischen außerordentlichen und bevollmäch-
tigten Botschafter bei mir beglaubigt.

Mit Genuatuuna entnehme ick aus Ihren Mit-

teilungen, daß Sie nicht als Fremder nach
Deutschland kommen; Sie folgen damit dem Bei¬
spiel Ihres von mir hochgeschätzten Herrn Vor¬
gängers, des Grafen Mushakoji, der seine hiesige
Tätigkeit auch schon als guter Kenner und Freund
Deutschlands begann und diese Freundschaft im¬
mer betont hat. Ihre Kenntnis des deutschen Vol¬
kes, seiner Sprache und seiner Kultur und die
freundschaftlichen Empfindungen, die Sie für das
deutsche Volk und seine Arbeit hegen, wird Ihnen
die Erfüllung Ihrer Mission wesentlich erleich¬
tern . Daß Sie , Herr Botschafter, es als Ihre per¬
sönliche Aufgabe betrachten, die guten Beziehun¬
gen zwischen unseren beiden Ländern an hervor¬
ragender Stelle weiter auszubauen und an der
weiteren Vertiefung der herzlichen ,Freundschift
zu arbeiten, wie sie sich zwischen Japan und
Deutschland so glücklich gestaltet hat, begrüße ich
lebhaft. Die Tatsache, daß Eure Exzellenz in
Ihrer bisherigen Stellung bei dem Zustandekom-
men des deutsch-japanischen Abkommens gegen
die kommunistische Internationale mitgewirkt
haben, ist mir eine Gewähr dafür , daß Sie von
der Bedeutung dieser Vereinbarung ebenso durch¬
drungen sind, wie ich selbst. Seien Sie überzeugt,
Herr Botschafter, daß Sie in Ihrem Bestreben,
auf dieser Grundlage an der deutsch - japa-
nischen Freundschaft werter - zu
bauen,  bei mir stets die vollste Unterstützung
finden werden.

Die freundlichen Wünsche, die Seine Majestät
Kaiser Hirohito in seinem Handschreiben für daS
Gedeihen Deutschlands und für mich persönlich
zum Ausdruck gebracht hat, nehme ich mit leb¬
haftem Dank entgegen. Ich erwidere sie aufrich¬
tig und heiße Eure Exzellenz herzlich will¬
kommen/

Hieran schloß sich eine längere freund¬
schaftliche Unterhaltung  des Füh¬
rers mit dem Botschafter. Dieser stellte als¬
dann dem Führer und Reichskanzler die ihn
begleitenden Mitglieder seiner Botschaft vor.
Der Botschafter nahm später in seiner neuen
Eigenschaft an dem Neujahrsempsang des
Diplomatischen Korps teil.

! Vie uMrikanischrn ZnlereM in Wim
! Washington, 11. Januar . Außenminister Hüll
! hat auf Ersuchen des Bundessenates eine aus-
t jährliche Darstellung über die Zahl der in China
? lebenden Amerikaner und die Höhe des dort in-

vestierten amerikanischen Kapitals übermittelt.
Danach lebten in China Mitte 1937 etwa 10 500
Amerikaner, eine Zahl, die jetzt auf etwa 6000
gesunken ist. In Peking. Tientsin und Schanghai
stehen außerdem rund 4000 amerikanische Solda¬
ten. Die amerikanische Flotte in China umfaßt
13 Schiffe, die rund 2000 Mann Besatzung haben.
Das amerikanische Kapital in China schätzt Hüll
auf 132 Mill . Dollar , wozu 40 Mill , Dollar chine-
sische Obligationen , etwa 30 Mill . Dollar als
Wert des Eigentums von China-Amerikanern
und etwa 40 Mill . Dollar als Vermögenswert
amerikanischer Missionars - und Wohltätigkeits-
organisationen gerechnet werden müssen.

Die Schlacht bet Zeruel gebt weiter
Zäher Widerstand nationaler Abteilungen

Salamama , 11. Januar . Wie im natio¬
nalen Heeresbericht mitgeteilt wird , scher-
terten  mehrere bolschewistische An.
grifsein  der Nähe der Bahnstation Teruel,
wobei die Sowjetspanier über 100 Tote
hatten . Andere Angriffsversuche sind im
Keim erstickt worden. An der Muelastellung
ließen die Bolschewisten bei einem Vorstoß
50 Tote zurück. An der Höhe 1076 brach ein
roter Angriff im MG.-Feuer der nationalen
Truppen zusammen.

Der Frontberichterstatter des nationalen
Hauptquartiers meldet, daß die Bolschewisten
einige Gebäude in Teruel  selbst , in
denen nationale Abteilungen immer noch
heftigen Widerstand leisten, unterminie-
ren.  Die nationale Artillerie , die an der
ganzen Front hervorragende Arbeit leistet,
beherrscht vom Vorort San Blas und von
der Muelastellung aus einen großen Teil von
Teruel und gibt starkes Störungs . und Ver¬
nichtungsfeuer.

Wie die flämischen Blätter berichten, hat

das auS belgischen „Freiwilligen " in¬
nerhalb der Internationalen Brigade ge¬
bildete Bataillon „Pierre Brächet"
bei der Schlacht um Teruel über die Hälfte
seiner Stärke an Gefallenen verloren.

Die sowjetspanischen Rundfunksender ver¬
breiten eine Mitteilung , wonach die Bolsche¬
wisten einer ausgedehnten Aufstands-
beweg ung innerhalb des sowjet-
spanischen Gebietes  auf die Spur
gekommen sind. Im Zusammenhang damit I/Dienststrassenat beim Reichsgericht
seien in Madrid , Valencia , Barcelona und ^s - _ .
anderen rotspanischen Städten zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen worden.

Umstrittenes Geständnis
Ist er der Schuldige am Bombenanschlag?

Paris , 11. Januar . In Clermont-Ferrand
ist. wie die Pariser Sicherheitspolizei be-
"anntgibt , einer der „Haupturheber " der
Pariser Bombenanschläge vom 11. September
>937 in der Person des 27jährigen Chemikers
Jocuty  verhaftet worden. Er soll einge-
Fanden haben, jenen Sprengstoffanschlag
auf das Gebäude des Arbeitgeberverbandes
.auf Anweisung des Geheimausschusses der
revolutionären Tat " verübt zu haben. Der
.Jntransigeant " weist darauf hin, daß die
Ergebnisse des ersten Verhörs LocuthZ selt¬
same Widersprüche  zwischen der
oelbstbezichtigunq des Verhafteten und den
Aussagen der beiden Pförtner , die die Bom¬
benkiste bei der Auslieferung entgegennah-
snen, zutage gefördert hätten.

Innenminister Dormoy  hat beschlossen,
die Prämie  von 110 000 Franken, die für
)ie Auffindung der Täter ausgesetzt war, der
Zicherheitspolizei zu geben.

Goldenes Ehrenzeichen
für EA-DbergrllppenMrer Zöllner

Berlin , 11. Januar . Der Chef des Füh-
rungshauptamtes der Obersten SA .-Füh¬
rung , Obergruppenführer Max Jüttner,
vollendete am Dienstag sein 50. Lebensjahr.
Ter Führer  verlieh ihm an seinem Ge¬
burtstag in Anerkennung seiner Verdienste
um die Bewegung das Goldene Ehren-
'. eichen derNSDAP.  unter gleichzeiti¬
ger Widmung seines Bildes.

Obergruppenführer Jüttner hat sich nach sei¬
ner Berufung in die Oberste SA .-Führung
um den Aufbau der SA . besondere
Berdien sie erworben,  die nach außen
hin auch in dem Auftrag des Führers , die
Durchführung der Aufmärsche der Reichs¬
parteitage der NSDAP , zu organisieren und
;u leiten, ihren sichtbaren Ausdruck gesunden
hat.

An seinem Ehrentage fanden sich die Haupt-

ßens Pg . DargeI  eine Darstellung der Lage
Ostpreußens und seiner kulturpolitischen
Aufgabe. Als Abschluß der Arbeitstagung
wurde vom Gauschulungsamt Berlin anhand
zweier Kurzfilme ein Einblick in die Arbeit
der Fliegenden Gauschule Berlin gegeben.

PyliirkcheSurMachrrchien

ten ihn persönlich. Der Stabsführer der Ober¬
sten SA .-Führung , Obergruppenführer Her-
z o g, überreichte ihm im Aufträge des Stabs¬
chefs eine künstlerisch in Bernstein ausgelegte
Ausgabe von des Führers „Mein Kampf".
Außer vom SA .-Führerkorps empfing der
Obergruppenführer auch den Glückwunsch des
Stellvertreters des Führers und der Reichs-
leiter der Partei.

Sichtbare Erfolge des Nlerlabresvlans
Wanderausstellung

„Deutsche Werkstoffe im Handwerk" eröffnet
Berlin , 11. Januar . Der Chef des Amtes

für deutsche Roh- und Werkstoffe. Oberst des
Generalstabes , Löb,  eröffnete am Dienstag¬
nachmittag im Haus des deutschen Hand-
rverks die Fünfte Wanderausstellung
„Deutsche Werkstoffe im Handwerk", die der
Reichsstand des deutschen Handwerks im
Auftrag des Amtes für deutsche Roh- und
Werkstoffe durchführt . In seiner Ansprache
betonte Oberst Löb, heute stehe man nach
dem ersten Jahr des Vierjahresplanes be-
reits vor sichtbaren Erfolgen, die nicht nur
jedem Deutschen klar geworden seien, son¬
dern auch darüber hinaus vollste An-
erkennungdesAuslandes  gefunden
hätten . Man brauche jetzt nicht mehr zu
sagen „Es wird gehen", sondern man könne
feststellen. „Es ist gegangen". So würden
auch die vor uns liegenden Aufgaben ge¬
schafft werden. Die Schulung der mit der
Verarbeitung der neuen Roh- und Werkstoffe
betrauten schaffenden Menschen sei die große
Aufgabe, die insbesondere der Neichsstand
des deutschen Handwerks zu erfüllen habe.

Volks-und auslandsdeuMe Fragen
auf der Tagung des Hauptschulungsamtes

Sonthofen , 11. Januar . Der zweite
Arbeitstag der Gau- und Kreisschulungs¬
leiter aus der Ordensburg Sonthofen stand
im Zeichen größerer Fachvorträge , die sich
im wesentlichen mit der Behandlung von
Volksdeutschen und auslandsdeutschen Fra¬
gen befaßten. Pg . Dr . Becher vom Deut¬
schen Auslandinstitut Stmtgart gab in
äußerst lebendiger Weise einen eingehenden
Gesamtüberblick über die Lage und den
gegenwärtigen Stand sowie über die Pro¬
bleme des Gesamtdeutschtumes im Auslande.
Anschließend behandelte ff - Oberführer
Behrends  die Lage der Volksdeutschen
Gruppen in Mitteleuropa.

Der Nachmittag war im wesentlichen durch
den geschichtlich äußerst interessant dar¬
gebrachten Vortrag des Danziger Professors
Pg . Dr . Recke über das Deutschtum im
Osten ausgefüllt . Im Anschluß daran gab
der Gauschulungsleiter des Gaues Ostpreu¬

Der Führer und Reichskanzler hat zu Mit¬
gliedern des Dienststrafsenates beim Reichsgericht
sür 1938 bis 1940 den Senatspräsidenten Karl
Engert,  den Volksgerichtsrat Dr . Kurt Alb-
recht  und den Volksgerichtsrat Walter Hart¬
mann.  sämtlich Berlin , bestellt.̂ -^
Reichsleiter sprechen zum SA .-FührerkorpS

Vom 21. bis 27. Januar vereint eine Arbeits-
ragung aus der Ordensburg Sonthofen  über
i00 höhere SA .-Führer : fast alle Reichsleiter der
NSDAP , werden zu ihnen über politische und
weltanschauliche Fragen unserer Zeit sprechen.
Neuer deutscher Zerstörer

Auf der Werft der AG. Weser in Bremen
crfolgte die feierliche Indienststellung des ersten
Bootes der in Aufstellung befindlichen 6. Zer¬
störer-Division. Der neue Zerstörer erhielt den
Namen „Bruno Heinemann"  zu Ehren des
in den Nvvembertagen 1918 für die Fahne , auf
die er geschworen hatte, gefallenen Korvetten-
kapitäns Bruno Hcinemann.
Die neue Straßenverkehrs -Zulassungs¬
ordnung

Der R e i chs v e r ke h r s m i n i st e r hat zur
Durchführung der am l . Januar in Kraft ge¬
tretenen neuen Straßenverkehrs -Zulassungs-Ord-
nung A n w eisungcn  an die Verwaltungs¬
behörden gegeben, die im Reichsverkehrsblatt ö
Nr. 1 — erhältlich bei C. Heymann, Berlin W 8,
Mnuerstraße 44 — veröffentlicht sind.

Holland zur Anerkennung Äthiopiens bereit
Der holländische  Außenminister teilte in

der Ersten Kammer mit. daß die niederländische
Negierung bereit sei, die unleugbare Tatsache der
Besetzung Aethiopiens durch Italien und die Herr-
chaft Italiens über dieses Gebiet anzuerkennen.
Britische Luftwaffe seit 1935 verdoppelt?

Wie „Preß Association" meldet, ist seit Be¬
ginn de? AusrüstungSprogrnmms sür die britische
äustwnffe von 1935 die Stärke der sofort ein¬
satzbereiten  Luftstreitkrüfte verdoppelt wor¬
den.

Der neue Direktor des Weltpostvereins
An Stelle des zum Jahresende wegen Er¬

reichung der Altersgrenze zurückgetretenen Direk¬
tors des Weltpostvereins Garbani -Nerini wählte
der Bundesrat gestern Dr . Reinhvld Furrer,
den seitherigen Direktor des Zentralamtes sür
die Internationale Eisenbahnbesörderung und
früheren eidgenössischen Lberpostdirektors. .
Thronrede des schwedischen Königs

Gestern erfolgte in althergebrachter feierlicher
Weise die Eröffnung des schwedischen^
Reichstags  durch König Gustav V., der in
seiner Thronrede erklärte, daß Schweden auch
weiterhin zur Mitarbeit an der Stärkung der
Friedenskrüfte bereit sei.
Der Rücktritt Oberst Kocs

Die polnische Presse widmet dem Wechsel in
der Leitung des Lagers der nationalen Einigung
große Beachtung. Dieser Führerwechsel sei sowohl
auf den Gesundheitszustand des Obersten Koc als
auch auf Meinungsverschiedenheiten
über die Taktik und die grundsätzliche Arbeit zu-
rückzuführon.
Ausbau der türkischen Luftstreitkräfte'

Die türkischen Luftstreitkrüfte sollen in diesem
Jahre einen beträchtlichenAusbau erfahren , dessen
Finanzierung aus den Mitteln erfolgen soll, di«
der Türkische Luftverteidigungsverband aufge¬
bracht hat , der der Negierung bereits 26 Kampf¬
flugzeuge zur Verfügung stellen konnte. Die tür¬
kischen Luftstreitkräste verfügen zur Zeit nach
englischen Meldungen über etwa 200 Flugzeuge.
Kanada setzt die Säuberungsmaßnahmen fort

Die von Ministerpräsident Duplessis der kana¬
dischen Provinz Quebec  eingeleiteten Säube-
rungsmaßnahmen wurden gestern mit einer
polizeilichen Durchsuchung der Büros der kom¬
munistischen Organisation „Freunde der Sowjet¬
union " fortgesetzt, wobei eine große Menge Hetz¬
schriften beschlagnahmt werden konnte.

SllKtm ln Frankfurt
Heute Weiterreise «ach Berlin

Frankfurt a . M., 11. Januar . Der deutsche
Forscher und Nationalpreisträger Dr . Wil¬
helm Filchner  traf am Dienstagvormit.
tag, aus Basel kommend, in Frankfurt a . M.
ein. Von hier wird er am Mittwoch früh
nach Berlin Weiterreisen. Die Ankunft des
Forschers in der Reichshauptstadt dürfte am
Nachmittag 16.38 Uhr auf dem Anhalter
Bahnhof erfolgen.

Dank Filchners
an Pforzheimer Industrielle

Verschiedene Industrielle aus der Psorp
beimer Schmuckwarenindustrie
hatten dem soeben nach Deutschland zurück¬
gekehrten Asienforscher Filchner  bei sei¬
ner letzten erfolgreichen Expedition durch die
Mongolei dadurch wertvolle Dienste geleistet,
daß sie ihm zahlreiche Schmucksachen(beson¬
ders Glassteine usw.) zur Verfügung stellte«.
Bei einem der Fabrikanten ist, wie der
„Stuttgarter NS -Kurier " meldet, einDank-
schrerben  des Forschers eingegangen, in
dem Filchner betont, daß die betreffenden
Schmuckstücke sür ihn von größtem Nutze«
gewesen seien und daß er ohne sie sein Zick
nicht so schnell erreicht hätte . Besonders die
Mongolen seien „ganz verrückt «ach diese»
Dingen" gewesen.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 12. Januar 1938

Willst du, ich soll dir geben, sei, Sitte, erst
Schale und schön, sei erst bereit zu empfan¬
gen und ruhig zum Halten. Rilke.

Ei « Wort zum S. Januar
Die Tatsache, daß am 6. Januar in der Pri¬

vatwirtschaft , bei der Partei und allen ihren
Dienststellen , bei der DAF . gearbeitet wurde,
bei den staatlichen und städtischen Behörden
aber nicht, hat vielfach Kopfschütteln, wenn
wir nicht sagen wollen Verärgerung hervorge¬
rufen . Die Partei und selbstverständlich auch
wir — so stellt dazu der „NS .-Kurier " fest -
vertreten die Auffassung, daß es nicht angängig
ist, sozusagen die Arbeitsruhe zu halbieren . Im
lammenden Jahr wird dieser zu Verärgerungen
führende Zustand beseitigt sein. Dafür garan¬
tiert dis Partei . Unsere Stellung zu dieser
Frage ist also durchaus klar . Trotzdem geht es
nicht an , von Reservatrechten der staatlichen
und städtischen Bürokratie und ähnlichen Din¬
gen zu sprechen. Es sind fürwahr auch keine
„demokratischen Ressentiments " in Erinnerung
an die einstige „Dreikönigparade " der Demo¬
kraten . nach denen die heurige Regelung getrof¬
fen wurde . Endgültige Bestimmungen können
aber vom württembergischen Jnnenministernm
solange nicht getroffen werden , solange das ent¬
sprechende Reichsqeseß nicht vorlieqt . Das ist
doch wohl klar ! Warum nun die Beamten an
diesem Tage nicht gearbeitet haben ? Weil die¬
ser Tag als dienstfrei in der Dienstordnung für
Beamte vorgesehen ist. Es muß also, wenn an
diesem Tage die halbierte Arüeitsruhe aufhören
soll, auch die erwähnte Dienstordnung geändert
werden . Wie bereits gesagt, wird die Partei für
eine Flurbereinigung auf diesem Gebiete sor¬
gen !

Tonfilmthealer
»Bengali"

Abenteuer und Romantik , der ganze mysriscke
Zauber Indiens , wie es Feste feiert und kämpft.
Humor und echte Kameradschaft einer Handvoll
weißer Männer , die das Schicksal in den bro¬
delnden Hexenkessel einer Verschwörung an die
indisch-afghanischen Grenze geworfen hat . geben
diesem packenden Film ein ganz besonderes Ge¬
präge . In stetig steigerndem Tempo ballen sich
die abenteuerlichen Geschehnisse des Films aus
Hollywood zusammen zu einem Furioso , das
Sen Beschauer in atemloser Spannung hält , wie
uns Ausschnitte desselben bereits deutlich ge¬
zeigt haben.

'Bei den Aufnahmen zu dem Film „Bengali"
wirkten nicht weniger als 4300 Menschen mit.
Davon waren nur ein Bruchteil Weiße , das
Hauptkontingent stellten Hindus . Afghanen.
Afridi , Piyute -Jndianer , Araber und andere

>östliche Völker.

Wieviel landwirtschaftliche Arbeits¬
kräfte werden gebraucht?

Troß wiederholter und dringender Aufforde¬
rung haben viele landwirtschaftliche Hetriebs-
führer ihren Bedarf an Arbeitskräften für 1938
noch immer nicht bei den Arbeitsämtern ange¬
meldet . Dies ist sofort nachzuholen. Die ver¬
antwortlichen Reichsstellen sind nur dann in
der Lage , geeignete Maßnahmen zur Beschaf¬
fung einer ausreichenden Anzahl landwirtschaft¬
licher Arbeitskräfte zu treffe »-, wenn einwand¬
frei feststeht, wo, wieviel und welcher Art Ar¬
beitskräfte benötigt werden . Spätere Anforde¬
rungen haben keine Aussicht auf Berücksichti¬
gung . Bauern und Landwirte , meldet deshalb
sofort und gewissenhaft euren Bedarf an Ar¬
beitskräften für 1938 bei den Arbeitsämtern
an , falls dies bisher noch nicht geschehen ist.

Der HI -Heimbau im Grotzkreis
Calw gesichert

Die Kreisabteilung Neuenbürg des Deutschen
Gemeindetages hielt letzte Woche im Rathaus
in Neuenbürg eine Tagung ab, an der auch
Kreisleiter Wurster  und Landrat Lempp
teilnahmen . Bürgermeister Knödel  als Ob¬
mann der Kreisabteilung führte den Vorsitz und
referierte über verschiedene wichtige Gegenwarts¬
fragen , u. a. über Luftschutzschulung. Als wich¬
tigstes Ergebnis der Beratungen ist zu erwäh¬
nen die Gründung eines Zweckoerbandes zur
gemeinschaftlichen Finanzierung von HJ .-Hei-
men durch die in Frage kommenden Gemeinden.
Die Verträge wurden sofort unterzeichnet . Mit
den Neuenbürger Beschlüssen ist nunmehr ein
den ganzen Eroßkreis Calw umfassender Zweck-
rerband gegründet.

Härte « werden ?beseitigt
Die Hilssbedürftigksit bei der Arbeitslosen¬

unterstützung
Der Reichsarbeitsminister gibt in einem

Erlaß über die Prüfung der Hilssbedürftig-
keit bei der Arbeitslosenunterstützung Richt¬
linien heraus , nach denen in Zukunft die
Unterstützungen von der siebten Unterst "t-
zungswoche ab festzusetzen sind. Darin n . c-
den dre Gemeinden und Gemeindeverbände
angewiesen, bestimmte Bezüge des Arbeits»
losen oder seiner Angehörigen bei der Prü¬
fung der Hilfsbedürstigkeit außerAnsatz
zu lassen. Das Gutachten der Gemeinde oder
des Gemeindeverbandes bildet den Ausgangs¬
punkt für die Entscheidung des Arbeitsamts.
Das Arbeitsamt soll prüfen , ob das an für¬
sorgliche Grundsätze gebundene Gutachten
der sozialen Stellung des Arbeitslosen oder
der Erhaltung seiner Arbeitskraft gerecht
wrrd. Durch die Neuregelung werden dre
Härten beseitigt, die für zahlreiche Arbeits»
lose dadurch entstanden waren , daß vor
ewiger Zeit die sogenannte Winterzulage
sortgesallen war.

Deutscher Sprak — schwerer Sprak
Viel belacht wurde der Ladentüranschlag

eines italienischen Südfrllchtehändlers in einem
württembergischen Oberamtsstädtchen . Der bie¬
dere Geschäftsmann hat nämlich die Angewohn¬
heit , von Zeit zu Zeit einen Tag „blau " zu
machen. Um nun seine Kundschaft davon in
Kenntnis zu fetzen, schrieb er ein Plakat folgen¬
den Inhalts:

»Heite nix safsa? Zusperrt! Eommen Sie
gestern!"

Erfolge des Schneelaufvereins
Calw. Bei den Skimeisterschaftendes Kreises

3 im DRL auf dem Sommerberg bei Wildbad
konnte der Schneelaufverein Calw einen erfreu¬
lichen Erfolg erzielen . Nicht weniger als drei¬
mal belegten Mitglieder des Vereins in ihren
Klassen die ersten Plätze . So schnitten in der
Alterklasse 3 (Männer ) Karl Sch laich (3,33
Min .), in der Frauenklasse 3 Erika Hang
(3,24 Min .) und in der Frauenklasse 2 Maria
Walter (o,52 Min .) mit den Bestleistungen
ab.

Bad Teinach und Zavelstein
verwaltungsmäßig zusammengelegt

Anläßlich der Zuruhesetzung von Bürgermei¬
ster Nonnenmann  in Zavelstein beschlossen
die Eemeinderäte von Zavelstein und Bad Tei¬
nach auf Anraten der Aufsichtsbehörde, beide
Gemeinden in einer Bürgermeisterei zu vereini¬
gen. Es ist dies die erste verwaltungsmäßige
Zusammenlegung zweier Gemeinden im Kreis
Calw . Zum gemeinschaftlichen Ortsvorsteher bei¬
der Gemeinden wurde ab 1. Januar 1938 durch
Bestätigung der Ministerialabteilung für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung . Bürger¬
meister Otto Kaiser  in Bad Teinach bestellt.
Die Amtseinsetzung fand am 3. Januar im
festlich geschmückten Rathaussaal von Zavelstein
durch Landrat Dr . Haegele  und Kreisleiter
Wurster  statt.

Zum Polizeihauptwachtmeister befördert
Bad Liebenzell. Polizeioberwachtmeister Voll-

mer hat Bad Liebenzell nach mehr als zehnjäh-
i riger Tätigkeit verlassen und ist nach Kirchheim/
! Teck übergesiedelt , wohin er nach dem Besuch

der Polizeifachschule Stuttgart und erfolgreich
bestandener Polizeimeisterprüfung als Polizei¬
hauptwachtmeister versetzt wurde.

Bestandene Prüfung
Altbulach. Die Baumwärterprüfung hat kürz¬

lich Baumwart I . Rom et sch von Altbulach
in Ulm mit bestem Erfolg abgelegt.

Von der Kriegerkameradschaft
Gündringen. Am Sonntag trafen sich die Mit¬

glieder der Kriegerkameradschaft in der Vahn-
hofwirtschaft bei Kamerad Baumgartner zu wich¬
tiger Besprechung. Anwesend waren Kamerad
Söll,  Horb und zwei weitere Kameraden vom
Kreisstab , ferner Kamerad Merkl,  Major a.
D. Der stellvertretende Kameradschaftsführer
Eugen Loh rer fand warme Worte der Be¬
grüßung . Kamerad Söll gab verschiedene not¬
wendige Aufklärungen . Kamerad Merkl gewann
rasch die Sympathie und die Herzen der An¬
wesenden mit seinen trefflichen Ausführungen.
Zur Freude aller erklärte sich Kamerad Peter
Bollinger,  Bauunternehmer , wieder bereit,
die Führung der Kameradschaft zu übernehmen.

' Wir hoffen, daß so manche Fernstehende bald
^ zur Kriegerkameradschaft finden.
! Schneeball ins Auge geworfen

Eutingen , Kreis Horb, 11. Januar . Gegen
! eine lustige Schneeballschlacht ist nichts ein-
- zuwenden, wenn es sich um frisch gefallenen
- trockenen Pulverschnee handelt . Das Schnee-
! ballwerfen verliert aber seine Harmlosigkeit,

sobald dabei nasser Schnee  verwendet
wird . So wurde hier ein Mädchen von jun¬
gen Burschen mit einem aus nassem Schnee
gepreßten harten Schneeball ins Auge ge¬
worfen. Das Mädchen hatte erhebliche
Schmerzen und konnte aus dem Auge nicht
mehr sehen. Der Augenarzt stellte eine starke
Gefährdung des Auges  fest.

Mitternächtiges Läuten
Freudenstadt. In der SZ . lesen wir gestern:

„Es war heute nacht, in mitternächtlicher Stun¬
de, als viele Freudenstädter aus dem Schlafe
geweckt wurden . Was ist das ? Da läuten doch
die Glocken? ! Wohl Feueralarm ? Man hört
noch einmal genau hin . ob man auch wirklich
richtig gehört hat . Doch, die Glocken läuten,
wie unlängst an Silvester . Man wird unruhig,
aber findet keine Erklärung . Man hört sonst
nichts und sieht sonst nichts, und legt sich des¬
halb wieder aufs Ohr . Die „SZ ." wird ja schon
eine Erklärung dafür bringen . Wir wollen sie
nicht lange vorenthalten : die Glocken der ev.
Stadtkirche haben tatsächlich heute nacht zusam¬
mengeläutet , aber unbeabsichtigt und ohne daß
etwas los gewesen wäre . Nur im Automaten
des Läutewerkes hat sich um 12 Stunden zu
spät ein Hebel gelöst und das Läutewerk in
Gang gesetzt".

Letzte Nachrichten
Wieder eine Explosion in Madrid

Sprengstoffe in der Untergrundbahn. Zahlreiche
Tote und Schwerverletzte

Paris.  Nach einer Havas-Meldung ereig¬
nete sich am Dienstag in der Untergrundbahn
vor Madrid, wo große Mengen von Explosiv¬
stoffen gelagert waren, eine Explosion. Ein U-
Bahnzug, in dem alle Plätze besetzt waren, passier¬
te im Augenblick der Explosion die Unsallstelle.
Es soll zahlreiche Tote und Schwerverletzte ge¬

geben haben. Einzelheiten über dieses Unglück
und die Ursachen ebenso wie über die genaue
Zahl der Opser fehlen vorläufig noch wegen
der von den Bolschewisten angewandten Zensur.

Bolschewisten verschleudern historische Kunst¬
schätze Spaniens.

Jüdische Händler schache«» in Paris
Salamanca.  Wie von halbamtlicher Stelle

mitgeteilt wird, ist nunmehr ein großer Teil
der von den Bolschewistenaus den Museen San¬
tanders und Asturiens verschlepptenKunstwerke
in der sowjetspanischen »Botschaft" in Paris
zum Verkauf ausgestellt worden. Aus allen
Ländern eilten jüdische Händler nach Paris und
feilschen jetzt um die geraubten historischen Kunst¬
schätze Spaniens.

LkpWon ln Madrid kostet io«Tote
London, 11. Januar. Wie die Londoner Blätter

melden, wurden am Montag in Madrid durch
eine Explosion 100 Personen getötet und acht
Häuserblocks vollständig zerstört. Die Ursachen
der Explosion sind unbekannt.

Argentinisches Fiugzeug abgestürzt
Neun Todesopfer

Buenos Aires, 11. Januar . Ein argentinisches
Heeresflugzeug mit Ednardo Justo , dem Sohn
des argentinischen Staatspräsidenten und acht
höheren argentinischen Offizieren an Bord, stt
an der Grenze von Brasilien und Uruguay bei
schwerem Sturm abgestürzt und verbrannt . Alle
Insassen fanden den Tod.  Ednardo
Justo und die acht Offiziere hatten am Sonntag
an der Grundsteinlegung für die internationale
Brücke über den Uruguay-Fluß , die von den Prä¬
sidenten Brasiliens und Argentiniens vorgenom¬
men wurde, teilgenommen.

Lin zweites schweres Flugzeuglinglütk
Neuhork, 11. Januar . Ein Passagierflugzeug

der Northwestern Airlines ist unweit des Städt¬
chens Bozeman im Staate Montana abgestürzt.
Neun Personen, darunter fünf Fluggäste, fanden
den Tod. Das Unglück ereignete sich in einem
Tal der Bocky MountainS . Holzfäller beobach¬
teten. wie das Flugzeug plötzlich ins Trudeln
kam und dann beim Aufschlagen sofort explo¬
dierte. Das Flugzeug war auf dem Wege von
Bancouver nach Chikago.

Sorthy führt nach Molen
Budapest, 11. Januar . Wie dem Unga¬

rischen Telegramm -Korrespondenz-Büro aus
Warschau gemeldet wird , begibt sich der
Reichsverweser von Ungarn auf Ein¬
ladung des Präsidenten der pol¬
nischen Republik  zu Anfang des Mo¬
nats Februar nach Polen . Der Präsident der
polnischen Republik wird den Reichsverweser
offiziell in Krakau empfangen, von wo sich
die beiden Staatsoberhäupter zur Jagd in

' das Bialvwiczer Gebiet begeben.

Miresku bei Stojabinowitsch
Belgrad, 11. Januar . Der rumänische

Außenminister Micescu  hatte am Vormit¬
tag mit dem Ministerpräsidenten und Außen¬
minister Dr . Stoiadinowitsch  eine ein¬
gehende Besprechung. Beim anschließenden
Frühstück gaben in den Trinksprüchen die bei-
den Staatsmänner ihrer besonderen Befriedi-
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Gauschulungsamt 2/38/81.
Die nächsten allgemeinen Lehrgänge finden auf

der Gauschulungsburg Kreßbronn am Bodensee
und in der Kreisschule Waldmannshosen vom
23. bis 30. Januar statt. Jeder Kreis ist zur Ent¬
sendung einiger Teilnehmer verpflichtet.

I' rrvlei -Tmter mit

NS .-Frauenschast Nagold
Die Helferinnen in der Milchküche werden

gebeten jeweils morgens um 9 Uhr zu erscheinen.
Die Beauftragte.

j »run ., 7 « . s

BdM .-Gruppe 21/481
Sämtliche Mädels rechnen heute abend zwi¬

schen 19.30- 49.45 Uhr im Haus der NSDAP,
den fälligen Beitrag ab. Reichsausweise sind
mitzubringen . Anschließend findet für alle Füh-
rerinnen und Referentinnen eine kurze Bespre¬
chung statt . Die Beiträge sind dabei an mich
abzuliefern (Zivil ) . Gruppensührerin.

gung über die persönliche Fühiungnahme Aus¬
druck, die in einer vertrauensvollen Atmosphäre
erfolgt sei und zur vollständigen
Uebereinstimmung  in allen Punkten
geführt habe. Sie betonten die Zugehörigkeit
zur Kleinen Entente und zum Balkanbund, so¬
wie den festen Willen, mit allen ihren Nach¬
barn gute Beziehungen zu unterhalten . Um
16 Uhr begab sich Micescu zur Audienz bei der
Königin-Mutter Maria ins Schloß, um dann
von 17.30 Uhr bis 19 Uhr eine zweite Bespre-
chung mit Stojadinowitsch zu haben, die sich
ebenso wie die erste unter vier Augen abspielte.

Am Abend empfingen Micescu und Stoja-
dinowitsch gemeinsam in der rumänischen Ge¬
sandtschaft die Vertreter der Presse. Der rumä¬
nische Außenminister reiste dann mit dem fahr¬
planmäßigen Schnellzug nach Genf  weiter.

Naliemsüm Lauümrttord
Mit Metallrüstung in 2VV Meter Tiefe

Oigenkeriekt cker dl8 - L r e 88 e
ln . Rom, 12. Januar . Der italienische

Schiffsleutnant Nossazi  hat am Dienstag
in der Nähe des Kriegshafens Spezia einen
neuen Taucherrekord ausgestellt, bei dem er
wiederholt Tiefen bis zu 200 Meter aufsuchte.
Bei Ballastproben hatte man zuvor festge¬
stellt, daß ein Tauchversuch bis zu 250 Meter
mit der von dem Konstrukteur Galeazzi her¬
gestellten Ausrüstung möglich ist, diesen neu¬
artigen Taucheranzug gleich einer Ritter¬
rüstung,  da er größtenteils aus Metall
besteht und bewegliche Arme und Beine be¬
sitzt. Wie Schiffsleutnant Nossazi mitteilte.
waren sämtliche Glieder des 400 Kilogramm
schweren Apparates auch in 200 Nieter Tiefe
noch voll gebrauchsfähig.

Slörkung drr lSEen SelbfwklmltW
Präsident Dr. Jeserich vor den württembergischen Kommunalbeamten

Stuttgart . >0 Januar . Es ist zur Uebung ge¬
worden. daß die Beamten der staatlichen Auf¬
sichtsbehörden sowie die Bürgermeister und Be¬
amten der württembergischen Gemeinden jährlich
ein- oder zweimal zu Vorträgen über gerade bren¬
nende Probleme zusammengerufen werden. Eine
solche Vortragstagnng fand, veranstaltet von der
Württ . Verwalt nngsakademie  im Ein¬
vernehmen mit der Landesdienststelle Württem¬
berg des Deutschen Gemeindetages und dem Gau¬
amt für Kommunalpolitik, am Montag im Gu-
stav-Siegle -Haus in Stuttgart statt. Ihr wohnten
neben rund !200 württembergischen Bürgermei¬
stern und Verwaltungsbeamten u. a. Innen - und
Wirtschaftsminister Dr . S chm i d. Finanzmini¬
ster Dr . Dehlinger  und Oberbürgermeister
Dr . Strölin  bei.

Nach kurzer Begrüßung durch den Präsidenten
der Berwaltungsakademie . Staatssekretär Wald¬
mann.  sprach Ministerialrat Dunz  vom Württ.
Finanzministerium über „Fragen der Neugestal¬
tung des Finanzausgleichs in Württemberg ". Der
Redner zeigte in großen Zügen alle Probleme auf,
die bei der späteren Durchführung des Finanz¬
ausgleichs in Württemberg austauchen werden.

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Vortrag
des Präsidenten Dr . Jeserich  vom Deutschen
Gemeindetag Berlin über „Gegenwartsfragen der
Gemeindepolitik". Er betonte einleitend, daß im
Reich eine große Achtung vor der württembergi¬
schen Verwaltungstradition vorhanden ist, die
ihren Grund darin hat, daß in Württemberg von
jeher Verwaltungspolitik nach großen und sach¬
lichen Gesichtspunktengetrieben worden ist. Wenn
die Gemeinde heute als ihre wichtigste politische
Aufgabe einen ständigen Ausgleich der Wirtschaft-
lichen, sozialen und kulturellen Spannungen auf
ihrem lokalen Hoheitsgebiet durchzusühren hat, so
erfüllt sie damit eine nicht zu unterschätzende
staatspolitische Aufgabe.  Der Bürger¬
meister ist keinesfalls ein Bürokrat , wenn er sich
gegen übersteigerte Wünsche einzelner mit aller
Leidenschaft wehrt und sich darauf berust, daß Ge¬
setze und Verordnungen zwar sinngemäß, aber
strengstens ausgelegt werden müssen. Von höchster
Bedeutung ist ein enges Zusammenarbeiten zwi¬
schen dem Hoheitsträger  der Partei und
dem Gemeindeleiter.

Gerade in bezug auf die sachliche Durchbildung
des Bürgermeisters und Gemeindebeamten legt
das Führerprinzip höchste Verantwortung ans.

oenn aus die Lauer wird sich nur derjenige als
Führer einer Gemeinde behaupten können, der sich
die Achtung der Gemeinde durch Leistung und
Charakter zu erwerben imstande ist. Der würt-
tembergische Bürgermeister ist seit altersher be¬
kannt durch Bodenständigkeit und fachlich«
Tüchtigkeit.

Ausführlich behandelte der Redner die im Lauf
dieses Jahres in Kraft tretende neue Kreis¬
ordn  u n g, die als ein Kernstück der großen all¬
gemeinen Verwaltungsreform zu betrachten ist.
Die Kreisordnung wird in Zukunft für die länd¬
liche Selbstverwaltung außerordentliche Bedeu¬
tung haben. Mit allen Mitteln muß eine Stär¬
kung der ländlichen Selbstverwal¬
tung  erstrebt werden. Leitgedankemuß sein, daß
die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Eigen¬
arten der Gemeinde zugleich ihre wesentlichsten
Kennzeichen sind. Im Sinne einer Stärkung der
ländlichen Selbstverwaltung kommt zunächst die
Beseitigung der  sog . Zwerggemein¬
den (unter 100 Einwohner und mit weniger als
300 Hektar) in Frage . Weiter ist die Zusam¬
menlegung  mehrerer benachbart liegender Ge¬
meinden zu fördern, doch muß auch hier vorsichtig
zu Werke gegangen werden. Das Zweckverbands¬
gesetz, besten Erlaß kurz bevorstehe, soll die Mög¬
lichkeit schassen, daß auch kleine ländliche Gemein¬
den den wachsenden technischen Schwierigkeiten
der Verwaltung gerecht werden könnten. Hier ist
an die Schaffung gemeinnütziger Einrichtungen
(Schulen, wirtschaftliche, soziale und kulturell«
Einrichtungen ) oder an die gemeinsame Anstel¬
lung eines mittleren Beamten zu denken. Für d»
letzte Lösung hat das württembergische Beispiel
des Verwaltungsaktuars  Pate gestanden.

Dr . Jeserich wies u. a. noch darauf hin, daß im
Lause der Zeit eine Kommunalisierung der höhe¬
ren Schulen erreicht werden muß, denn das Ge¬
deihen der Schulen hängt in stärkstem Maße von
dem Interesse der Gemeinden an diesen Institu¬
ten ab. Ein weiteres zu erreichendes Ziel ist daS
kommunale Gesundheitsamt . Schließlich legte der
Redner den Bürgermeistern noch verschiedenebe¬
sonders vordringliche Aufgaben ans Herz, wie den
Volkswohnungsbau und den Bau von Landarbei¬
terwohnungen . Für die Heimbeschaffungsaktion
der Hitler -Jugend sind bisher von den Gemein¬
den rund 18 Millionen RM. ausgegeben worden.
Der erforderliche Gesamtbetrag stellt sich ans etwa
100 Millionen NM.



Leite 4 — Nr. 8 Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Mittwoch, den 12. Januar 1938

Württemberg
Abschied vonW. Richard Müller
Stuttgart , 11. Januar . Unter überaus

großer Beteiligung seiner alten Parteigenos-
fen, an deren Spitze man Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr  und viele führende Männer
der Partei und ihrer Gliederungen bemerkte,
Wurde am Dienstagnachmittag im Kremato¬
rium des Pragfriedhofs der an den Folgen
eines meuchlerischenkommunistischen Ueber-
salls im Alter von 34 Jahren dahingeschiedene
Pg . Richard Müller  den Flammen über¬
geben.

Bei der eindrucksvollenTräuerkundgebung,
die auf dem Vorplatz des Krematoriums itatt-
fand, würdigte zunächst der amtierende Geist¬
liche, Stadtpfarrer Hilzinger,  den Opser-
tod Müllers für Führer und Volk. Kreislerter
Fischer  legte hierauf mit tief empfundenen
Gedenkworten namens der Gauleitung und der
Kreisleitung der NSDAP , einen Kranz an
der Bahre des dahingegangenen Kämpfers nie¬
der. Für die Gefolgschaft des Stuttgarter NS .»
Kurier und der Württ . NS .-Presse, der Pg.
Müller seit 1931 angehörte, sprach Pg . Däh n
Worte des ehrenden Andenkens dem alten
Kameraden. ^ -Oberführer v. Alvens-
leben  ehrte den toten Kameraden für die
Stuttgarter zu der Pg . Müller zählte, wäh¬
rend Oberbürgermeister Dr . Strölin  mit
seinem Kranz den letzten Gruß der Stadt Stutt¬
gart überbrachte. Weitere Kranzniederlegungen
erfolgien durch SA .-Standartenführer Him-
pel  für die SA ., durch den Polizeipräsidenten
in Weimar, U-Briaadeführer Pslomm,  den
damaligen Führer der Stuttgarter Schutzstaf¬
feln, für das NSKK ., für die Gemeinde Plo¬
chingen und für die dortige Ortsgruppe der
lltSDAP ., die Pg . Müller im Jahre 1923 mit¬
begründet hatte. Den Abschluß der Trauer¬
feier bildete der gemeinsame Gesang des Horst-
Wessel-Liedes.

Dle Landeshauptstadt meldet
Ministerpräsident Mergenthaler hat dem Preu¬

ßischen Ministerpräsidenten und Generaloberst
Göring.  und Reichsleiter Alfred Rosenberg
zu ihrem Geburtstag zugleich im Namen der
Württembergischen Landesregierung die herzlich¬
sten Glückwünsche ausgesprochen.

Infolge der starken Kälte war in den vergan-
genen Tagen der Tsingtauhafen der M a -
rine - SA . bei Hosen a. N. zu gefroren.
Da die Boote aber gerade jetzt für die kommende
Frühjahrs - und Sommerarbeit gerichtet werden
sollen, mußte mit großen Stangen das Motorboot
aus dem Eise befreit werden, das dann als E i s-
brecher  eingesetzt werden konnte.

Die diesjährige Hauptversammlung des Württ.
Landesobstbaüvereins  findet am 6. März
im Saalbau Wulle statt.

Im Zeitraum von zwei Jahren entwendete der
26jährige ledige Hugo Schiller  von Stuttgart
aus der Landesbibliothek 27 Werke über katholische
Theologie, für die er sich neben seinem gänzlich
anders gearteten Beruf aufs lebhafteste interes-
sierte, mit einem Gesamtwert von rund 650 RM.
Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen eines
fortgesetzten Diebstahls und eines versuchten Be¬
trugs zu vier Monaten und einer Woche Ge¬
fängnis.

Das Schöffengericht erkannte ferner gegen einen
85jährigen ledigen Mann aus Frankfurt a. M.
wegen fünf Verbrechen des Rückfallbetrugs
und zweier Vergehen der Unterschlagung
zu drei Jahren Zuchthaus  und 300 RM. Geld-
strafe. Es handelt sich bei dem Angeklagten uni
einen Mann mit besten Fähigkeiten, der aber
durch Alkoholmißbrauch immer tiefer sank und
seinen Beruf aufgeben mußte. Hatte er sich durch
seine Intelligenz wieder irgendeine Stellung er-
rungen gehabt, so war sie nicht von Dauer , da
«r Zechprellereien und Darlehensschwindeleien be-
ging.

Feuer in einer Solzwarenfabrik
Fellbach, Kr. Waiblingen , 11. Januar . In

der zweiten Morgenstunde des Dienstags
brach in der Holzwarenfabrik Avog  ein
Brand aus , dem der etwa 17 Meter hohe
hölzerne Sägmehl - und Holzspänesilo zum
Opfer fiel. Tie Feuerwehr mußte ihre Tätig-
keit auf die Erhaltung der übrigen Gebäude
des Werkes sowie des Holzlagers beschrän-
ken. Nach etwa zweistündiger angestrengter
Löscharbeit war die Macht des Feuers ge¬
brochen. Die Brandursache ist vermutlich in
einem Feuerungsfehler  einer Hei-
zungsanlage zu suchen. Der entstandene
Schaden ist erheblich.

Ein SKweißapparat explodierte
Ensingen, Kreis Vaihingen, 11. Januar . Am

Moniagnachmittag war der löjähr . Schmiede¬
lehrling Gerhard Katzen wadel  in der
väterlichen Hufschmiede mit der Reinigung des
Schweißapparats beschäftigt. Ta der Gasbe¬
hälter anscheinend nicht vollständig entleert
war, explodierte  der Apparat . Der Deckel
des Gasbehälters traf den Lehrling im Gesicht
und am Kopf und verletzte ihn schwer. In be¬
wußtlosem Zustand wurde der Junge , dem
u. a. die Oberlippe vollständig gespalten und
die Nase und das linke Auge schwer zugerichtet
worden ist, ins Krankenhaus gebracht.

Spaichingen, 11. Januar . (Nach der
2 5. Operation gestorben .) Diesjäh¬
rige Jda Herrmann  aus Hausen o. V.
ist nach einer 17jährigen ununterbrochenen
Krankheit gestorben. Sie verbrachte den größ¬
ten Teil ihrer Leidenszeit im Kreiskranken¬
haus , wo sie vor kurzem zum 25. Male ope¬
riert worden war.

Göppingen, 11. Januar . (Schulklasse
gewinnt  100 RM .) Eine Klasse der Hans-
Schemm-Schule gewann auf ein gemeinsam er¬
worbenes Los der Arbeitsbeschaffungslotterie
100 RM . Die Klasse will das Geld für einen
Schulansflug verwenden, an dem auch diejeni¬
gen Klassenkameradenteilnehmen dürfen, die
kein Scherflein zur Anschaffung des Loses bei¬
tragen konnten.

Neckarsulm, 11. Januar . (Ausbrei,
tuno  d e r V ieh  s e u che.) Nach einer Be¬
kanntmachung des Landrats ist die Maul - und
Klauenseuche in zwei weiteren Orten des Krei¬
ses ausgebrochen, und Hwar in Widdern im
Gehöft des Landwirts Heinrich Rau und in
Oedheim im Gehöft des Landwirts und Schuh¬
machers Jos . Haag. — Im Gehöft des Land¬
wirts Friedrich Immel  in Goldbach bei
Crailsheim ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen. Jmmel wurde wegen Verdachts
der Verheimlichung der Seuche in Schutzhaft
genommen.

Die Viehseuche ist in dem Gehöft des Land.
Wirts Adolf Bächtle in Neckarwest-
heim  ausgebrochen und hat damit einen
weiteren Ort des Kreises Besigheim erfaßt.
— In das Marbach er  Amtsgerichtsge-
fängniz wurden zwei „Dorfmusikanten " ein¬
geliefert, die am Montag im Bottwartal ihr
Gewerbe ausgeübt und damit die Schutzvor-
schriften gegen die Maul - und Klauenseuche
übertreten hatten . Außerdem hatten sie einem
Marbacher Wirt eine Ente gestohlen.

Höring Ehrenbürger vonSignmringen
Sigmaringen , 12. Januar . Aus Anlaß

seines 45. Geburtstages ernannte die Stadt
Sigmaringen als die südlichste Stadt Preu¬
ßens den preußischen Ministerpräsidenten
Generaloberst Hermann Göring  zu ihrem
Ehrenbürger . Der Ministerpräsident nahm
die Ehrung dankend und hocherfreut an.

Lumstss, 15. lanuur 1938 kinclet ein
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1 gmerhalienen

Seitenwagen
gegen Barzahlung zu kaufen
gesucht (für NSU 601 T8
bevorzugt).

Angebote unter Nr . 131 an
den „Gesellschafter' , der auch
Auskunft erteilt.

im 8sal cker . Traube"  8tatt.
Lesinn : 20 Obr.

Karten iw Vorverkauf  bei O. 2 ai  8 er
unci an cier ^ benckka886

I. ?Iatz Rbl. —.50. ll . Platz lidl . —.30

LlilliU . KebiiMag:
lerms»»MI»» / Llkrek kosendem

Gritzbach:  Hermann Göring.
Werk und Mensch. ^ 6.50

Sommerfeldt:  Hermann Göring 1.50
Hart:  Alfred Rosenberg. 2.40
Lüdtke:  Alfred Rosenberg . . . —.20

vorrätig bei
K.V . Lsisrer , » « «klisiiiLlaiis , Nlsgolü

Unter jettiugen 129
Setze eine vier Jahre alte
nnttelschwere hellbraune

irLSMk
mit jeder Garantie dem Ver¬
kauf aus

Friede . Schmitz z. Lamm

Schiedmayer L Söhne
Stammfirma — Begründer 1809

lpiitg « ! - ^ 1» « o8
Neuzeitliche formen
Deutsch« Wertarbeit 77

Ausstellungs- und Veikaufsräume
Stltltgart , Neckarstraße>6

Die Reden
des Führers
am Parteitag

der Arbeit
1937

soeben erschienen und für 50 ^
vori älig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Sigmaringen . 11. Januar . (In der
Fuchsfalle gefangen .) In Deutwang
trat eine Bauernfrau beim Gang über die
verschneiten Felder in eine Fuchsfalle.
Sie saß mit dem Bein fest und konnte sich
nicht befreien. Erst nach einer Stunde wur¬
den ihre Hilferufe von Holzhauern gehört,
welche die eisernen Fesseln lösten.

Unterhausen, Kr. Reutlingen , 11. Januar.
(Zaunpfahl durchbohrte  das
Bein .) Beim Schlittenfahren stieß hier der
Schüler Gerhard Ries  mit voller Wucht
gegen einen Gartenzaun . Dabei brach eine
Latte des Zaunes ab und durchbohrte
dem Knaben glatt den Oberschenkel.
Rasch entschlossen zog sich der Junge die
Latte aus dem Schenkel heraus , worauf ihn
seine Kameraden zum Arzt brachten. Trotz
der schweren Verletzung kann der Junge noch
von Glück sagen, da die Hauptschlagader
nicht verletzt ivorden ist.

^c/illxäsiscke Oirottüi
Ter 49jährige Landwirt Albert Staiger auS

Unteraichen (Kreis Stuttgart -Amt) ist an
den Folgen eines Schädelbruches gestorben, den
er sich am vergangenen Samstagabend durch
Sturz von der Haustreppe zugezogen hatte.

*
Anfang Juli jährt sich die Befreiungstat der

„Weiber von Schorndorf " zum 250. Male . Die
Stadtverwaltung Schorndorf  wird aus diesem
Anlaß eine Jubiläumsfeier veranstalten und ein
neues Wandbild am Rathaus anbringen.

*
Bei Künzelsau  ließ sich ein 17jähriges

Mädchen  vom Zuge überfahren.  Die
Gründe zu der Tat sind unbekannt

*
Bürgermeister Kübler in Uttenhofen (Kreis

Schwäb. Hall), der dieser Tage aus Gesundheits¬
rücksichten in den Ruhestand getreten ist. wurde
zum Ehrenbürger der Gemeinde ernannt . Das
Amt des Bürgermeisters ist an den 1. Beigeord¬
neten Heinrich Kurz in Tullau übergeben worden.»

In diesem Frühjahr wird in Ulm eine einjäh¬
rige Oberstufe der Höheren Handelsschule einge¬
führt , die bisher nur in Stuttgart und Reutlingen
bestand.

In Biberach  scheuten die beiden Pferde des
Mühlenfuhrwerks und rasten davon. In einer
Kurve wurde der Wagen umgeschleudert und die
ganze Mehlladung flog auf die Straße.*

Als in Mengen (Kreis Saulgau ) von einem
Wagen Holz abgeladen werden sollte, scheute das
vorgespannte Pferd und ging durch. Der Landwirt
Hagmann , der das Tier aufhalten wollte, konnte
es zwar am Zügel Packen, doch wurde ihm durch
die Deichsel die Hand dermaßen gegen eine Wand
gequetscht, daß sie ihm abgenommen werden
mußte.

Der frühere Turnlehrer der Oberrealschule
Reutlingen,  Karl Held, wurde am Dienstag
75 Jahre alt . „Turnvater " Held ist fast 50 Jahre
aktiver Turner gewesen.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachkviehmarkk

vom Dienstag, 11. Januar
Auftrieb:  43 Ochsen, 109 Bullen, 169 Kühe.

116 Färsen . 907 Kälber. 1261 Schweine. 316 Schafe.
Preise:  Für Ve Kilogramm Lebendgewicht

in Psg.: Ochsen a) 41 bis 44. b) 36 bis 40; Bul¬
len a) 39 bis 42, b) 38. c) —, d) 26; Kühe a) 39
bis 42. b) 33 bis 38. c) 25 bis 32, 0) 16 bis 23:
Färsen a) 40 bis 43. b) 37 bis 39. c) 39 bis 34,
d) 27; Kälber (Sonderklasse nicht notiert ) -a) 60
bis 65. b) 53 bis 59. c) 42 bis 50. d) 30 bis 40:
Schweine a) 56, bl ) 55. b IN 54, c) 52. d) 49.
-) 49, s) 49. gl ) 51 bis 53. q IN 51. h) -

Marktverlauf .- a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen. Färsen zugeteilt, Handel in den übriger.
Weltklassen belebt. Kälber lebhaft, Schweine zu»geteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch- und
Fettwaren vom 11. Januar : OchsenfleischI 75 bis
78. Bullenfleisch I 72 bis 75. Kuhfleisch I 70 bi»
75. II 56 bis 63. III 48 bis 52. Färsenfleisch I
75 bis 78. Kalbfleisch I 86 bis 97, II 70 bis 8V.
HammelfleischI 80. II 80. SchweinefleischI 78.
Marktverlauf: Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch
belebt. Kuhfleisch mäßig belebt, Hammelfleisch
zugeteilt, Schweinefleisch lebhaft.

Viehpreise. Aalen:  Farren 300 bis 420,
Ochsen 630, Kühe 260 bis 490. Kalbeln 145 bis
475, Kälber 50 bis 70 RM.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 17 bis
27 RM. — Niedlingen:  Milchschweine 22 bis
28, Mutterschweine 150 bis 190 RM. — Tutt-
lingen:  Milchschweine 18 bis 27 RM.

Gestorbene : Johann Bohnenberger , früherer Ee-
meindepfleger, 75 Jahre , Langenbrand  /
Marie Keck, 55 I ., Untermusbach / Mar¬
tin Schneiberhan, Wagner, 53 I ., Nord¬
stetten / Jakob Rempp, Frohnmeister a. D-,
75 I ., Oeschelbronn / Christiane Schaible,
geb. Pfeiffer, 67 I ., Rotensol / Friedrich
Schab, Küfer-Ehrenobermeister. 69 Jahre,
Calw / Friederike Luz geb. Schulz, 79 J„
Hirsau.

Me wird-as Wetter?
Wetterbericht des RclchSwelteidtenkte»

AuSaabeort Stuttaart
Ausgegeben am 11. Januar , 21.80 Ubr

Heute früh ist kühle Meeresluft in unser
Gebiet gelangt. Auf der Südseite des über den
britischen Inseln gelegenen Sturmwirbels ist
auch weiterhin mit dem Durchzug einzelner
Störungen und damit dem Wechsel wärmerer
und kälterer Luftmassen zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch¬
abend. Bei westlichen Winden wird es zunächst
wechselnd bewölkt sein. Später wird sich eine
Störung durch starke Bewölkung und im No»
den des Gebiets auch durch leichte Niederschläge
bemerkbar machen. Die Temperaturen werden
später einen leichten Anstieg erfahren, damit
wird es zu leichtem Frost und zu Glatteisbil¬
dung kommen.

Witterung bis Donnerstagabend. Im gan¬
zen weiterhin unbeständig, aber zeitweise etwas
aufheiternd. Nach vorübergehender Milderung
erneute Abkühlung, einzelne Niederschläge.

8ü6vest6eutscker § i»'skenve11ei '«1iei,K
Gießen —Frankfurt—

rkehr unbebindert.
Reichsautobahnen: . ...

Karlsruhe : Eis - und schneefrei: Verkehr :
Stuttgart —Ulm —Limbach: auf der Albbochfläche zwi¬schen Aichelberg—Wiesensteia 1—2 Zentimeter Neu¬
schnee, festgefabrene Schneedecke: Verkehr kaum be¬
hindert . Zwischen Ulm —Limbach: stellenweise ver¬eist, teilweise tauendes Glatteis , es wird gestreut.

Beobachtete Reichs st raßen:  Auf deir
meisten Straßen tauendes Glatteis , Schneematsch:
Verkehr kann- behindert . Reichsstraße Nr . 14 zwischen
Backnang —Murrhardt und bei Ansbach : Verkehrdurch Spurrinnen erschwert. Reichsstraße Nr . IS
Ulm—Aalen : sestgefrorene Schneedecke: Verkehr stel¬
lenweise behindert . Reichsstraße Nr . 10 zwischen Ulm
—Augsüura : Schneedecke unter 16 Zentimeter aut
Glatteis : Verkehr erschwert. Reichsstraße Nr . 811
»wischen Tuttlingen —Meßkirch und Nr . 33 Donau-
eschingen—Triberg : starke Schneeverwehungen , eS
wird geräumt : Verkehr jedoch kaum behindert.
Reichsstraßen Nr . 313, 311, 33 und 31 Sigmaringen
—Donaueschingen—Neustadt : Neuschnee unter 16
Zentimeter , teilweise auf fester Schneeuntcrlaae . stel¬
lenweise Verkehr behindert . Reichsstraße Nr . 317
zwischen Bärental —Todtnau : darf nur mit Schnee¬
ketten befahren werben.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
DA. XII. 37: 2757

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite«
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Me me»Me -We»
für Frühjahr / Sommer

Tüchtiges, selbständiges

Mädchen
welches kochen kann, sofort
oder auf 1. Februar gesucht.
Ebenso 121

Wkiies MW»
zur Beihilfe. Guter Lohn und
gute Behandlung z »gesickert.
Zuschriften an bas

Schwesteru-Erholungsheim
MrrhardtKeis Backnang.

Zwei trächtige

Ziegen
hat zu verkaufen

Jakob Müller , Gipser
132 Gitttltogen

soeben  eingetroffen bei

Buchhandlung G. w . Zaiser , Nagold

Eine Heimatzeitung
im wahrsten Sinne des Wortes ist der „Gesell-
sellschafter ". Ueber die örtlichen Begebenheiten
von Stadt und Land berichtet er vermöge seiner promp¬
ten Berichterstattung am schnellsten. Wer seine Heimat
liebt und schätzt, muß den „Gesellschafter"  lesen.
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Ei»Tag im Lebe«Hrrnmn SöiiM
Zum 45. Geburtstag des Ministerpräsidenten am 12. Januar

Dem Buche „Hermann Göring " von Mini¬
sterialdirigent Chef des Stabsamts , G r >y -
bach entnehmen wir die folgende « childernng
eines Tageslaufs des Generalobersten.

Abend für Abend werden dem Ministerpräsiden-
ten drei Listen vorgelegt. Auf der einen sind die
sogenannten feststehenden Termine aufgeführt . Sie
betreffen meist Konferenzen, zu denen schon meh-
rere Tage vorher eingeladen werden muß. die
schon wegen der Materie , die bearbeitet werden
soll, eine längere Vorbereitung verlangen : Mini¬
sterbesprechungen, bei denen der Ministerpräsident
den Vorsitz hat , Befehlserteilungen an die Kom¬
mandierenden Generale der Luftwaffe, offizielle
Frühstücke und gesellschaftliche dienstliche Verpflich¬
tungen in der Diplomatie , Sitzungen des General»
rats für den Vierjahresplan und neben vielen
anderen die Kundgebungen, auf denen der Mini¬
sterpräsident als Mann des Staates oder der
Partei sprechen muß.

Die zweite Liste ist viel umfangreicher und
umfaßt viele Schreibmaschinenseiten. Sie verzeich¬
net Namen aus Berlin , aus dem Reich und aus
aller Welt. Namen von Männern — aber auch
Frauen sind dabei —. die um eine persönliche
Besprechung nachgesucht haben. Liest man die
Briefe nach, in denen diese Bitten ausgesprochen
sind, oder ruft man sich die Telephongespräche ins
Gedächtnis zurück, dann läßt sich bei allen Antrag-
stellern — fast ohne Ausnahme — etwas Gemein»
sames feststellen: Alle haben sie es wegen der
Wichtigkeit der Angelegenheit besonders eilig, und
alle erklären übereinstimmend, daß sie den Mini-
sterprüsidenten bestimmt nicht länger als fünf
Minuten aufhalten werden. Die gute Absicht muß
man ihnen glauben. Diese 200, die das Warten
gelernt haben müssen, sind ernsthafte Menschen,
die Hermann Göring tatsächlich etwas Wichtiges
zu sagen haben.

Schließlich gibt es noch ein drittes Namensver»
zeichniS, es enthält die Persönlichkeiten, die der
Ministerpräsident von sich aus in Kürze sprechen
muß, um ihnen besondere Anweisungen zu geben,
oder mit denen er ein Hühnchen zu rupfen hat.

Vom langen Schlafen hält er nichts

morgens bis nenn Uhr oder oft auch bis
zehn Uhr aber besteht die strenge Anweisung, daß
keine Verbindung mit ihm hergestellt wird , es sei
denn, daß die Reichskanzlei Befehle des Führers
zu übermitteln hätte. Diese Zeitspanne läuft nach
einer in Jahren herausgebildeten Gewohnheit fast
aus die Minute Tag für Tag in unabänderlicher
Regelmäßigkeit ab. Nach dem Aufstehen geht's
unter die kalte Dusche, ob Sommer oder Winter;
eiskaltes Leitungswasser. Inzwischen steht die
Taste Kaffee im Ankleidezimmer immer auf dem¬
selben kleinen Tischchen. Grundsätzlich wird sie
im Stehen getrunken, warum , weiß kein Mensch,
wohl auch der Ministerpräsident selbst nicht, aber
es ist nun so schon jahrelange Gewohnheit. Dann
sitzt der Generaloberst im Morgenrock und in
Hausschuhen — von beiden Bequemlichkeiten ist
eine große Auswahl vorhanden — im breiten
Sessel, bei schönem Wetter auf deni Balkon, sonst,
ob es schneit oder regnet, am offenen Fenster
seines Schlafzimmers . Rechts liegen die Zeitun¬
gen vom „Völkischen Beobachter" bis zur „Illu¬
strierten ". In Berlin bringt sie ein besonderer
Zeitungsdienst morgens 6 Uhr ins Haus . Bon
der ausländischen Presse bevorzugt er englische
und schwedische Blatter , von Zeitschriften in erster
Linie die Wirtschastspresse, und dann — nicht zu
vergessen — Jagdzeitschriften. Aber dasür langt
nur selten die Zeit.

Die geliebte Bücherstunde
Nach dem Zeitungslesen geht's an die Tele-

gramme, Meldungen, Berichte, die nachts eingelau¬
fen sind, oder die vom Vortage für diese ruhige
Stunde von ihm zurückgelegt wurden . Und dann
kommt die schönste halbe Stunde des Tages, manch¬
mal wird es auch eine ganze: Die Bücherstunde.
Immer liegen im Schlafzimmer des General¬
obersten etwa ein Dutzend von ihm selbst ausge-
wälstie Bücher, eine Lektüre, die mit dem Dienst
nichts zu tun hat. Entweder sind es Geschichts¬
werke oder Bücher, die sich mit Kunst und Natur
befassen. Das ist Ausspannung von der Gedan-
kennrbcit, die sich ständig mit dem Staat und mit
dem Staatswohl beschäftigt. Das ist die Stunde
der Sammlung der Gedanken für die kommende
Taaesarbeit und die Stunde der inneren Ruße.

bei welcher der kleine Löwe seinem Herrn Gesell¬
schaft leistet, und die Robert , der vielgewandte
üaminerdiencr . durch ausgewählte Schallplätten-
musik noch gemütlicher macht. Ist der General-
oberst — wie man im Volksmunde sagt — mal
mit dem „falschen Bein " ausgestanden, dann wird !
der Heldenmarsch aus der „Götterdämmerung"
gespielt. „Das hilft immer ." sagt Robert ver-
traulich.

Zwischen der Lcsestunde und 9 Uhr stehen die
Lieferanten beim Kammerdiener abruibereit . " i

Punkt 9 Uhr wird gefrühstückt. Das dauert !
nicht länger als 1» Minuten . 9.30 Uhr ist der !
Ministerpräsident fix und fertig angezogen. Be- s
vor die lange Kette der für den Tag vorgesehenen
Besprechungen. Empfänge und Sitzungen abge¬
wickelt wird , erteilt der Ministerpräsident seine»
nächsten Mitarbeitern die Weisungen für den Ab¬
lauf der Tagesarbeit.

Täglich ein halbes Tausend Briefe
Tic Unterschriften sind schnell „abgepinselt".

Die Briespost an den Ministerpräsidenten aber ist
ein besonderes Kapitel, über das allein sich ein
ganzes Buch schreiben ließe. Dieses Buch würde
den Leser oft ernst und nachdenklich stimmen,
ebenso wie es ihm Stunden srvher Heiterkeit ver¬
mitteln würde. Es würde ein Dokument sein,
das einen tiefen Einblick in das deutsche Volks¬
leben und in die deutsche Volksseele gewährt. Es
würde Stimmungen und Wünsche. Nöte und
Freuden, Fürsorge und Liebe, Verehrung und
Treue aufzeigen wie in einem Mosaikbild, zu >
dem der Künstler Hunderte verschiedener Farben
und Formen verwandt hat.

Die Post bringt dem Ministerpräsidenten Tag
sür Tag über ein halbes tausend Briefe und Kar¬
ten ins Haus. Allein die erste Durchsicht dieser
Briefe nimmt mehrere Arbeitskräfte voll und
ganz in Anspruch. Schrift und Ausdrucksweise
lassen schon obne weiteres erkennen, daß sich diese
Schreiber aus allen Volksschichten zusammen¬
setzen. An Einschreib- und Eilbotengebühren ver¬
dient die Post hier viel Geld. Fast alle Umschläge
traaen iraendeinen besonderen Vermerk, wie
„eigenhändig", „nur persönlich avzugeven", „nicht
im Privatbüro zu öffnen". Aber die Briefschreiber
brauchen keine Angst zu haben, daß ihre Zu¬
schriften unbeachtet bleiben . . .

Bon 10.30 Uhr ab empfängt der Ministerpräsi¬
dent — ob er sich in Berlin oder in Karinhall
befindet — im sogenannten großen Arbeitszim¬mer die Zakl der Besucher. Minister und Staats»

Abend für Abend — oft erst spät in der Nacht
— bestimmt Ministerpräsident Generaloberst Gö-
ring die Empfänge des nächsten Tages. Wenn aus
dem Zettel nichts weiter vermerkt ist als Name
und Dauer der Besprechungszeiten, dann bedeutet
das für den Kammerdiener Robert, daß es beim
üblichen Wecken bleibt. Sommer wie Winter steht
der Generaloberst zwischen6 und 7 Uhr aus. Vom
langen Schlafen hält er nichts. Fünf bis sechs
Stunden genügen reichlich.

Manchmal gibt es im Hause die größten Heber-
raschungen, besonders sür die, die ne» zum Stab
gekommen sind und den „Betrieb " noch nicht ge¬
nau kennen. Bezeichnend ist eine kleine Geschichte
vom Parteitag in Nürnberg . Während dieser Zeit
wohnt der Ministerpräsident mit seinem Stabe
Jahr für Jahr im Jagdhaus Pfeiferhütte , das un¬
weit der Straße nach Regensburg, etwa zwei Kilo¬
meter von Nürnberg entfernt , wie ein Idyll mit¬
ten in den Wald hineingebettet ist. Ein Adjutant,
der erst wenige Wochen zum Stab kommandiert
ist, hat Urlaub bekommen und de» Abend mit eini¬
gen Kameraden, die er im Wehrmachtlager auf¬
getan hat. fröhlich, wie das ein junger Oberleut¬
nant tut . in Nürnberg durchgebnmmelt. Seelen-
oergnügt kommt er morgens, kurz vor 5 Uhr, nach
dem Jagdhaus zurück und genehmigt sich mit sei¬
nem Fahrer nicht eben geräuschlos noch einen
Kognak ans den guten Beständen des liebenswür¬
digen Gastgebers „Na, denn man Prost !" „Prost,
meine Herren !" schallt es von der Terrasse zurück,
„ich bitte mir bloß etwas metzr Ruhe dabei aus ."
Wie der Biitz verschwinden die beiden fröhlichen
Zecher von der Bildsläche. Als sich vor dem Mit¬
tagessen der Adjutant entschuldigen will, sagt ihn:
der Generaloberst nur : „Schon gut, mir hat der
Schreck genügt, den ihr bekommen habt."

Es geschieht nicht selten, daß bei wichtigen
Nnläpen mitten in der Nacht das Rasseln des
Telephons den Generalobersten wieder zum
Dienst ruft . Für die Zeit von seiftsr Ilftr

Donnerstag, 13. Januar Freitag, 14. Januar Samstag, 15. Januar
6.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

8.80 Frühkonzert
8.00 WasserstandSmeldungen,

Wetterbericht . Markt¬
berichte
Gymnastik II

8.30 Fröhliche Morgenmufik
9.30 Sendepause
10.00 BolkSliedflngen
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.18 Mittagskonzert
14.00 „Eine Stund ' schön und

bunt"
13.00 Sendepause
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Junges Werkschaffen
18.30 Griff ins Heute

Dazwischen Nachrichten
Anschließend:
„Der Kamps gegen vor¬
zeitiges Altern"
Dr . uied. et vbil . Gerhard
Vcnzmer

18.18 Es war einmal . . .
20.00 Der zerbrochene Krug
21.00 „Wie es ench gefällt"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.80 Schaltpause
22.38 Volks - und Uutcrbal.

tuilgsmnsik
L4.00- 1.00 Nachtmusik

8.00 Morgcnlied ,
Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.30 Frübkonzert
8.00 Zeitangabe , Wasserstands-

ineldunaen , Wetterbericht,
Marktberichte
Gymnastik H

8.30 Mnllk am Morgen
9.30 Sendepause

10,00 „Wieder rufen wir zum
LeistnngswcttkaMps"

10.30 Die Erspirate » von Le«
Masurische» Seen

10.45 SendrvLiike
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,Wetterbericht
13.18 Mittagskonzert
14.00 „Mir sau zünfti"
18.00 Sendepause
18.00 Mnfik am Nachmittag
18.00 „Wiutersabrt in de»

Schmarzwald"
18.30 Griff ins Heute

' Dazwischen Nachrichten
19.18 „Stuttgart spielt aus !"

AlS Einlage:
„Erstens kommt es an¬
ders . . . zweitens als
man denkt!"
oder : „Der Jubiläums¬
besucher

21.15 Di - groben deutsche«
Meister
Johannes Brahms
Klavierkonzert d-moll

22.00 Zeitangabe , Nachrichten
und Wetterbericht

.80 Schaltvause22so
24W0—1.00

.35 Unterhaltungskonzert
Nachtkonzert

8.00 Morgenlied
Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwirtschaftliches

' Gymnastik 1
6.30 Frübkonzert
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gymnastik 11

30 Fröhliche Morgenmufik
.30 Sendepause
00 „Tbeoderich"
30 Sendepause
30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

.00 Mittagskonzert

.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht

.15 Mittagskonzert

.00 Tanzende Tasten

.88 Schaltpause

.00 Reichssenbung:
Grundsteinlegung sür die
Adolf-Hitlcr -Schnlc»

80 Zwischcnprogramm
00 „Wie es ench gefällt !"
.00 Tonbericht der Woche
.00 Nachrichten
18 „Drum grüß ' ich dich.

mein Badnerlaud"
00 „Der Schisport machtfast jedem Freude , drnm

treibe» ihn gar viele
Leute"

21.00 Wochenansklaug
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.30 Schaltvause
22.35 „Operette , Film . Kaba¬

rett «nd Tanz"
24.00—1.00 Nachtmusik
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sekretäre, Diplomaten und Wirtschaftler. Offiziere
des Generalstabes oder die Attaches fremder
Mächte, Geschäftsgruppenleiter des Vierjahres-
Plans oder Lberpräsidenten , Männer der Partei
oder Vertreter der Länder, Künstler der Staats¬
theater oder Journalisten . Die Vielseitigkeit der
Aufgabengebiete Hermann Görings verlangt
strengste und schärfste Konzentration und ein un¬
erhörtes Einfühlungsvermögen.

Ein gastliches Haus
So geht eS ununterbrochen bis zum Mittag¬

essen. Auch hier ist der Ministerpräsident mit
seiner Familie nicht allein. Zwei- bis dreimal
in der Woche ist er beim Führer in der Reichs-
tanzlei oder, falls der Führer auf dem Obsr-
salzberg weilt, im Berghof Wcichcnfeld. Im An¬
schluß an das Essen beim Führer ist Göring oft
noch stundenlang mit ihm allein beisammen.
Diese manchmal bis zum Abend ausgedehnte
Zwiesprache mit seinem Führer bedeutet für ihn
die schönsten Stunden , einen unerhörten Kraft¬
quell, aus dem er neue Energien schöpft. Nachts
kehrt er dann in gehobener Stimmung und voller
Tatendrang an seine Arbeit zurück. An den üSri-
gen Tagen hat er selbst Gäste am Tisch. Sie
wollen nichts Besonderes, aber schließlich haben
sie alle etwas zu sagen, und der Ministerpräsi¬
dent will ihre Ansicht hören. Daraus entwickeln
sich lebhafte politische Gespräche. Svlche Unter¬
haltungen beendet weisungsgemäß der Adjutant
vom Dienst mit diskretem Vorzeigen der Uhr.
denn um 3.30 Uhr, spätestens aber 4 Uhr, muß
das Tagesprogramm weiterlausen.

Arbeit bis zum späten Abend
Der Nachnnttag des Ministerpräsidenten ist mit

lausenden Geschäften ausgefüllt . Meistens sind es
längere Besprechungen. In den Nachmittag fallen
auch die Sitzungen des Reichskabinetts, des
Preußischen Ministerrats , des Generalrats des
Vierjahresplans , spezielle Wirtschaftsverhand¬
lungen, Oberpräsidentenkonferenzen, Sitzungen
des Preußischen Staatsrats und die sogenannten
Ministerbesprechungen, an denen je nach der
Marerie die verschiedenen Fachminister teilneh-
men. Wenn der Generaloberst mit den Empfängen
am Morgen nicht fertig geworden ist, oder wenn
er den oder jenen Persönlich doch länger sprechen
wollte, als es ursprünglich vorgesehen war , dann
liegen diese Termine meistens in den späten
Abendstunden. Vor 9.30 oder 10 Uhr kommt er
selten zum Abendessen. Häufig wird das Pro¬
gramm des Vormittags oder des Nachmittags
durch einen Anruf aus der Reichskanzlei unter¬
brochen, dann ruft der Führer seinen nächsten
Mitarbeiter . Neue Aufgaben, Arbeiten und Ent¬
scheidungen müssen besprochen werden. Es ist
alles in allem eine aufreibende Tätigkeit, die an
die Nerven auch des stärksten Mannes die grüß
ten Anfofderungen stellt. Nach dem Abendessen
sieht er eine neue Aufführung in einem der ihir

OopTrtztut>, Karl Köhler<1- To.. Berlin-Zehlendorf.
tSchlußj N̂achdruck verböte» )

„Ich bin am Ende, Vater, und bitte dich, gib mich setzt frei.
Der Minister wünscht mich zu sprechen. Diese vierzehn Tage,
die noch an der vereinbarten Zeit fehlen. — wären, nach heute,
über meine Kraft!"

Der Alte rührte sich noch immer nicht. Wolfgang trat an
chn heran und packte seine Hand. „Vater!"

„Morgen!" sagte eine müde Stimme, „morgen werde ich dir
antworten, — geh. — last mich allein!" Und der Sohn ging.

Als er die Treppe hinauf und den langen Flur entlangschritt,
trat aus ihrer offenen Zimmertür die Schwester.

„Wolf!" rief sie und streckte ihm beide Hände hin. „Ich
!ann es noch immer nicht fassen. — du bist der neue Stern, von
>em sogar wir horten in unserer Einsamkeit, komm doch herein
und erzähle, ich brenne darauf, von dir zu hören!"

Er schüttelte müde den Kopf. „Heute nicht, Marie. — ein
andermal." Jetzt erst bemerkte sie seinen Ernst und die Qual in
jeinen Augen. Sie begriff—

„Vater?" fragte sie nur.
Er nickte. „Er ist der Alte, und ich must gehen, wie ich ge¬kommen!"
Die junge Frau bis sich auf die Lippen. „Ich werde mit

:hm sprechen!" sagte sie resolut und wandte sich zur Treppe. Wolf¬
gang wollte sie hindern, doch sie blieb bei ihrem Entschlust. „Doch,
Wolf, er soll mich hören, und dann must er auch etwas genie¬
sten. ihr seid ganz um euer Abendbrot gekommen. Für dich ließ
-ch auf deinem Zimmer decken!" Damit lief sie rasch die Treppe
hinab. Wolfgang liest sie gewähren. Wußte er doch, daß es
nutzlos war. Der Schwester Liebe beglückte ihn. Gerührt be-
irachtete er auch den zierlich gedeckten Tisch, doch setzte er sich
vich! hinan; der Appetit war ihm vergangen. Er liest sich seinen
Koffer bringen und begann zu packen.

Und nutzlos war der jungen Frau Mühen zum Vater zu
kommen. Die Tür fand sie verschlossen, und all ihr Bitten hals

nicht, dort drinnen rührre sich nichts. Mit Angst im Herzen
schlick sie endlich wieder nach oben.

Der alte Mann an seinem Schreibtisch saß nach wie vor und
starrte vor sich hin. Wieder und wieder sah er die Erzählung
seines Sohnes in greifbaren, lebendigen Bildern vor seinem Geiste
vorüberziehen. Fremde hatten seinen einzigen Sohn ausgenom¬
men, hatten an ihn geglaubt, ohne ihn zu kennen. Es grauste
dem Manne bei dem Gedanken, wie der Sohn hätte enden kön¬
nen. Neunzehn Jahre alt, ohne Hilfe, ohne Können, allen Ge¬
fahren preisgegeben. „Elisabeth", murmelte er, „Elisabeth, unser
Kind! Dein Andenken, die Liebe zu dir hat ihn gehalten."

Er war in seinem Rechte gewesen, als er den Sohn an jenem
Abend fest angefastt hatte. Aber war er auch noch im Rechte,
die flehend ausgestreckte Hand immer wieder zurückzustoßen? Er
dachte an die Verstorbene, doch die Bitterkeit und der Groll, die
ihn sonst erfüllt hatten, sanken mehr und mehr zusammen. Er
dachte, wie anders es sein würde, lebte die Tote noch. Sie würde
n'cht lange gezürnt haben, in beide Arme hätte sie den Heimge-
kehrten gezogen, ohne zu fragen: wie kommst du zurück? Sie war
stets zu gut gewesen gegen den Jungen und hatte ihm zu oft bei¬
gestanden, wenn er als Vater hätte strenger sein wollen. War
nicht auch ihre letzte Bitte diktiert von Liebe für den Sohn? und
er hatte sie nicht verstehen wollen. „̂Elisabeth!" murmelte der
Mann noch einmal, dann griff er zum Stock und humpelte lang¬
sam die Treppe hinauf.

Wolfgang blickte erstaunt auf. als die Tür knarrte. Und als
er den alten Mann auf der Schwelle sah. sprang er erschrocken zu.

„Vater, du!" er führte ihn zu einem Stuhl, blieb vor ihm
stehen, die eine freie Hand in den seinen haltend, und fragte noch
einmal:

„Vater, du?"
Der Alte hatte den offenen Koffer entdeckt, er zeigte mit dem

Stock darauf und sagte:
„Du packst? — Wenn du fort mußt, Wolf, — so geh', —

aber— komm wieder!"
„Vater!" Es war ein Schrei, halb Jubel, halb Schluchzen.

Fest umklammerten die Arme des Sohnes den alten Mann. Hann
glitt er langsam an ihm nieder, drückte die Stirn gegen dessen
Schulter und weinte, Auck dem Alten liefen die Tränen in den
weißen Barl. Er rührte sich nicht und streichelte nur leise den
Arm des Weinenden.

„Wolf, mein Junge. — mein lieber Sohn!"
Wolfgang hob den Kopf. „Sage das Wort noch einmal,

Later !" und der Alte drückte den Knienden an sich:

^ „Mein Sohn!"
Als sich Wolfgangs stürmische Erregung etwas gelegt hatte,

schüttelte der alte verr die Rührung ab. Er sah plötzlich den
gedeckten Tisch vor sich und sagte.' dem Sohne noch einmal über
Ŝie Haare streichend:

! „Nimm's mir nicht übel, Wolf, — aber ich spüre, daft ich
!Hunger habe." Wolfgang sprang auf, — er mußte lachen und
!sagte:
- „Ich auch, Vater!" und dann begann er eifrig, wenn auch
mit bebenden Fingern, Brotschnitten für den Vater zu streichen.

Der Alte sah ihm lächelnd zu. Während er aß. meinte er.
wieder ernst werdend:

„Deine Vergangenheit kenne ich nun. setz! hörte ich gern
v̂on deiner Zukunft und von deine» Plänen!" Er legte leine

!Hand auf die des Sohnes und sagte, „daß du bei mir wieder
!eine Heimat hast, weistl du jetzt, mein Junge!"
s Wolfgang musste den Vater noch einmal in die Arme schlie-
jßen. Er drückte einen Kust in die weißen Haare.
^ Dann erzählte er von den Vorschlägen des Intendanten und
jdaß er gesonnen sei die Stellung eines Verwalters der alten be-
r̂ühmten, früheren grostherzoglichenBibliothek zu übernehmen.
ŵeil ihm dort Zeit genug zum eigenen Schaffen bliebe. Die

!Stellung ist etwas Festes. — und das möchte ich haben!" endete
jWolfgang. Vielleicht würde ich mich noch nicht binden, doch sieh.
Vater, ich must dir noch etwas beichten, ich möchte heiraten—"

In dem alten Herrn regte sich die Eifersucht, er fragte kühl:
„Und wer ist deine Erwählte?"
„Erika Stasthoff!"
„Erika Stasthoff— Müllers Enkelkind!" Der alte Herr sah

)en Sohn erstaunt und gespaitnt an.
„Dieselbe— sie war in Liebenau. da haben wir uns ge¬

sunden!"
i „Und was lagt die Erzellenz dazu?"
! „Fürs erste noch, nein!, und ich fürchte, der Vater auch.

Aber ich habe doch Hoffnung. Morgen gehe ich nach Liebenau!"
' war Wolfgangs zuversichtliche Antwort.
! „Ich fahre mit. um bei der Erzellenz auch dein Brautwerber
j zu sein" sagte der Alte entschieden.
! „Vater, ich danke dir!" Mit festem Druck landen sich ihre
! Hände,
i -

— Ende . —
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uulerslcilten Theater , entweder ,n der Staatsopel
oder in den Schauspielhäusern, wenn die Zen
auch manchmal nur für den letzten Akt anSreicht
Sder es gilit Film im Hanse. Diese Hilnworsuh,
rungen sind die emsige Ausspanmlngsmvgliasieil
Lustspiele werden bevorzugt, da Lachen gesaut
hält.

Ans Reisen ist es nicht anders Dienstreisen
sind keine Erholungsreisen , und der Minister-
Präsident Generaloberst Göring ist immer ui
Dienst. Die Tagesarbeit läuft weiter, im Flug¬
zeug oder im Zuge mutz das Notwendigste er¬
ledigt werden. Nach der Rückkehr liegt ohnehin
der Schreibtisch wieder vvilgepackt.

Die deutsche Umgangssprache
wird festgelkgl

Standartwerk über die deutsche Aussprache
Zuerst ein kleines Handbuch

Berlin . lO. Januar . Die Reichsregierung
hat Professor Grae  f-Berlin von der Reichs---
rundsunkkammer, Professor Geis lex  von
der Universität Erlangen und Prof . Roede-
in eher  von der Universität Frankfurt be¬
auftragt . ein Standardwerk „Die deut¬
sche Aussprache"  zu schassen, in dem
die richtige Aussprache erstmalig wissenschast.
lich und endgültig festgelegt wird.

Der amtliche Pressedienst des Reichsstuden¬
tenführers stellt fest, daß mit der neu einge¬
leiteten Maßnahme in der großzügigsten
Weise die Grundlage zur Schaffung
einer deutschen Nationalsprache
gelegt wurde. Diese in dem Standardwerk
i'estzulegende deutsche Sprache wird die ge¬
meindeutsche Umgangssprache sein, und diese
gemeindeutsche Umgangssprache wiederum
wird die Sprache des Rundfunks , die Sprache
der Schulen, des Theaters , der Redner, der
deutschen Feiergestaltung , kurz di« Sprache
des Volkes sein. Gerade der deutsche Rund¬
sunk, von dem aus das gesprochene Wort
stündlich das Ohr von Millionen Deutschen
trifft , ist besonders interessiert an der Neu¬
ordnung.

Professor Roedemeyer  erklärt dazu,
daß man möglichst bald in den Praktischen
Genuß dieser Arbeit kommen will. Daher
wird zunächst ein kleines Handbuch  er¬
scheinen. in dem alle gebräuchlichen deutschen
und eingedeutschten Wörter geregelt sind. Es
ist für den Berufssprecher am Rundfunk, in
der Schule und in den Vortragssälen gedacht
und soll bald herauskommen. Die Haupt¬
arbeit aber wird mehrere Bände erfordern,
die alle deutschen Wörter und alle im Deut¬
schen gebrauchten Fremdwörter enthalten . Es
wird ein weltumspannendes Werk.
Um bei den Fremdwörtern die landesübliche
Aussprache richtig festlegen zu können, wur¬
den in allen Ländern der Erde die bedeutend-
sten Linguisten zur Mitarbeit herangezogen.
Weitgehende Berücksichtigung wird in dem
Werk die Berufssprache  finden . Auch
neue Wörter , die erst unsere Zeit geboren
hat . werden ausgenommen, wie das Werk
überhaupt fortlaufend ergänzt werden soll.

StalleniWe Landarbeiter kommen
Deutsch-italienische Vereinbarungen

Berlin , 10. Januar . Vom 21. bis 28. Juli
vorigen Jahres haben in Rom zwischen Ver¬
tretern der deutschen und der italienischen
Regierung Verhandlungen über Fragen des
Arbeitseinsatzes stattgesunden. Die Vorhand-
lungen wurden im Geist der engen freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen den beiden
Ländern geführt. Ihr Ergebnis sind Verein-
barungen , auf Grund deren Deutschland
eine größere Anzahl italienischer
landwirtschaftlicher Arbeiter und
Wanderarbeiter  verwenden wird, lieber
die Fragen der Sozialversicherung und der
Ueberweisung von Lohnersparnissen, die sich
aus der Beschäftigung italienischer landwirt¬

schaftlicher Arbeiter und Wanderarbeiter m
Deutschland ergeben, sind in Fortsetzung der
Bcrhandlungen am 3. Dezember in Berlin
weitere Vereinbarungen  geschlof.
sen worden, durch die auch diese Fragen ge¬
klärt worden sind. Die Vereinbarungen sol
len mit möglichster Beschleunigung durch
Notenwechsel in Kraft geletzt werden.

Rizinus gegen Heuschrecken
AufsehenerregendeBehauptungen eine-

Amerikaners
l̂ ig «- nbvr ! clit äei - di8 ? r « 5i«

e^. London, 10. Januar . In Atchison in
Kansas (USA) will der Leiter der Chemischen
Stiftung Kansas, Dr . L. M. Christe n se n.

eine Entdeckung gemacht haben, die endlich ein
erfolgreiches Kampfmittel gegen die Heuschrek-
kenplage verspricht. Dr . Christensen soll festge¬
stellt haben, daß Heuschrecken, die Blätter und
Stengel des Rizinus - Baumes (Ricinus
communis) fressen, sofort verendeten. Plan¬
mäßige Untersuchungen hätten ergeben, daß
hier die Natur in der Tat ein Abwehrmittel
gegen eine der gefräßigsten Jnsektenarten zur
Verfügung stellt. Im Jahre 1936 richtetenig stellt,

lenschwä
Millior

Heuschreckenschwärme Schäden in Höhe von
etwa 100 Millionen Dollar an. Die Bekämp-
fungsmaßnahmen erforderten im Jahre 1937
ebenfalls ungeheure Summen . Dr . Lhristensen
behauptet nun, daßWallheckenauS  Rrzi-
nusbäumen «inen wirksamen Schutz gegen das
Auftreten von Heuschreckenschwärmen bieten.

Der Handwerker -Wettkampf im RVWK.
Jahrhunderte hindurch war das Handwert

Träger der Kultur . Erst als die zunehmende
Industrialisierung mit der Fabrikation der
Massenware das Handwerk an die Wand drückte,
begann die Hochkonjunktur des Kitsches. Mit
jedem neuen Gebrauchsgegenstand, der fern jeder
schöpferischen Gestaltung, jeder künstlerischen
Formgebung auf den Markt geschleudert wurde,
sank der Pegelstand der Kultur . Diesem Abgleiten
setzte der Nationalsozialismus ein gebieterisches
Halt entgegen, indem er dem Handwerk wieder
Aufgaben in der Lebensarbeit unseres Volkes zu¬
wies. Um die Besten zur Bewältigung der hohen
Sendung des Handwerks herauszufmden, dazu
dient der Handwerker-Wettkamps im Reichsberufs-
wettkampf aller schaffenden Deutschen.

Zur Teilnahme am Wettkampf ist jeder Hand-
werker berechtigt, der als Mitglied der Deutschen
Arbeitsfront folgende Voraussetzungen erfüllt:
Für die Leistungsklasse X (Meister): Der Teil¬
nehmer muß in der Berufsgruppe , für die er
seine Teilnahme anmeldet, die Meisterprüfung
abgelegt haben. Sofern er Betriebsführer ist. muß
der Betrieb in der Handwerkerrolle eingetragen
sein. Zugelaffen find auch Betriebssichrer hand¬
werklicher Betriebe, di« zwar kerne Meister¬
prüfung abgelegt haben, jedoch die Anleitungs-
befugnis für Lehrlinge besitzen.

Für die Leistungsklasse8 (Sonderklaffe für Ge-
sellen): Der Teilnehmer muß in der Berufs-
gruppe, für die er ferne Teilnahme anmeldet, die
Gesellenprüfung abgelegt haben.

(Betriebsgemein¬
wird nur für solche

bei denen eine
Einzellerstüng in der Praxis im allgemeinen nicht
möglich ist oder die Herausstellung besonderer
Leistungen der Betriebsgemeinschaft unumgäng¬
lich notwendig erscheint.

Der Betrieb muß in der Handwerkerrolle ein¬
getragen sein. Der Betriebsführer muß den Be¬
dingungen der Leistungsklasse -1 entsprechen. Be-
triebsführer und an der Arbeit beteiligte Gesolg-
schafter müssen Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front sein. In den Leistungsklaffen .4. und 8 kann
der eigentliche Wettkampfteilnehmer Arbeitskame-
raden als Mitarbeiter heranziehen, sofern dies
in der Ausgabenbeschreibung nicht ausdrücklich
als unzulässig bezeichnet ist.

Die Aufgaben des Handwerker-Wettkampfes zer¬
fallen in drei Teile : die fachliche Aufgabe, die
weltanschauliche Ausgabe, die sportliche Aufgabe.
Die weltanschauliche Aufgabe besteht aus vier
Fragen , die auf dem vorgedruckien Fragebogen
(Fermdlatt II » bis e) zu beantworten sind. Die
spor'.iichen Aufgaben haben nur solche Teilneh¬
mer zu erfüllen, die das 85. Lebensjahr am
1. Januar des WettkampfjahreS nicht überschrit¬
ten haben.

Der Handwerker meldet sich bei einer Dienst¬
stelle des Deutschen Handwerks — in den meisten
Fällen bei der Gaudienststelle — zum HWK. an.
Die Gaudienststelle übersendet dem angemeldeten
Handwerker die Wettkampfunterlagen , bestehend
aus verbindlicher Wettkampfanmeldung (Form¬
blatt ti . Beschreibung der Wettkampfarbeit (Merk¬
blatt llli . Beiblatt zur Wettkampfarbeit mit
weltanschaulicher Aufgabe (Formblatt II ). vor¬
gedrucktem Umschlag (Formblatt XVI ) und trägt
Namen und Anschrift m die Anmeldeliste ein.

Bei der Durchführung des Wettkampfes erfolgt
nach der Gauausscheidung die Reichsausscheidung
an 3 bis < Taaen für alle Berussgruppen . An¬

schließend werden die Arbeiten zur Reichsaus,
ltelluna aufaebaut . Der Rücktransport aller Ar-

spätestens nach Schluß der Reichs¬
ausstellung.

Für dir Gauausscheidungen ist die Auszeich¬
nung als Gaufieger (1. Preisträger ), außerdem
die Verteilung von 2. und 8. Preisen vorgesehen.
Der 1. Preisträger erhält einen Ehrenpreis mit
besonderer Urkunde als Gausieger, die 2. und
3. Preisträger erhalten lediglich Urkunden. Alle
Teilnehmer, deren Arbeiten noch in die Wertung
gelangten, die also nicht von vornherein ausge¬
schieden wurden , aber keinen Preis erhielten, de-
kommen eine Anerkennungs- bzw. Teilnehmer-
Urkunde. Für die Reichsausscheidung gelten
grundsätzlich die gleichen Gesichtspunkte wie für
di« GauauSscheidung. Da jedoch mit dem Eingang
einer großen Anzahl wertvoller Arbeiten gerech¬
net wird , behält sich der Leiter deS HWK. ini
Einzelsalle eine Erhöhung deS Verhältnisses der
Preise zu den Arbeiten vor. Ein Anrecht aus
Preiszuteilung überhaupt besteht jedoch auch der
der Reichsausscheidung nicht.

Zum Reichssieger einer Berufsgruppe kann ein
Wettkampsteilnehmer nur durch den Leiter des
HWK. erklärt werden. Ein Anrecht hierauf seitens
einer Berufsgruppe besteht nicht. An die Reichs¬
sieger, dir 2. und 3. Preisträger in der Reichs¬
ausscheidung werden Urkunden und Ehrenpreis«
verteilt . Die Reichssirger werden besonders her-

ausgestellt. Teilnehmerurkunden werden für die
Reichsausscheidung nicht ausgegeben.

Folgende Termine gelten als unbedingt fest¬
stehend: Am 15. Februar 1938: Schluß der An¬
nahme von Teilnehmeranmeldungen , am 25. Fe¬
bruar 1938: Meldung über die Gesamtzahl der
Anmeldungen, getrennt nach Berussgruppen , an
den Leiter des HWK.

sekfcke»'

Dieser Fahrer weiß noch nicht.
Daß des Bürgers erste Pflicht:
Fühlung zur Gemeinschaft wahren
Und nicht wild drauslosgcfahren!

Zeichnung: Ras -Pressearchiv (Hueter.)

Heitere»
„Nun bin ich auch in Spanien gewesen und

habe Don Jüans Heimat kennengelernt", berich¬
tet der Weitgereiste.

„Na", mischt sich ein Anwesender ein, „dann
könnten Sie auch wissen, daß es nicht Juan,
sondern Huan heißt. Das I spricht man wie H
aus".

„Verzeihung, das ist mir neu! Schließlich bin
ich auch nur kurze Zeit, nämlich von Hum bis
Huli dort gewesen".

Erziehung Ser Sbstdoumkronen.
Die Behandlung der Obstbaumkrvnen ist so

zu handhaben , daß das Sonnenlicht unge¬
hindert bis inS Kroneninnere eindringen
kann. Dadurch wird erreicht, daß die Aeste an
ihrer ganzen Länge mit lebenssähigemFrucht¬
holz bekleidet find, sämtliche Blätter gut

Zelibnuna: Archiv LandesbauernschaftWürneuibera

assimilieren, alle Baumteile eine gewisse
Festigkeit erlangen , die Bäume regel¬
mäßig fruchten , die Früchte recht
vollkommen werden  und die Krank¬
heiten und schädlichen Insekten keine günstigen
Entwicklungsbedingungen antresfen. Auf diese
Vorteile des lichten Kronenaufbaus besinnen
sich viele Baumbesitzer erst, wenn ihre Bäume
schon ein höheres Alter erreicht haben und
zu fruchten beginnen. Dann sind meist starke
Eingriffe nötig. Das nimmt Zeit in Anspruch,
bedeutet Nährstoffverschwendung, verursacht
empfindliche Wunden , und der Erfolg befrie¬
digt oft nicht in vollem Maß . Es ist zweck¬
mäßiger , von der Pflanzung an dafür zu
sorgen, daß der Kronenausbau zweckmäßig ist
und entbehrliche Zweige rechtzeitig beseitigt
werden.

Wird die Kronenerziehung in sachgemäßer
Weise durchgeführt, so verursacht die Kronen¬
pflege in den ersten Jahren nach der Pflan¬
zung wohl Arbeit. Es kommt aber nicht zur
Bildung überflüssiger Haupt - und Nebenäste,
so daß spätere starke Eingrisfe nicht nötig
sind. Die Vorteile der lichten Baumkrone
werden aber aus diese Weise am sichersten
erreicht.

Deshalb sollte jeder Baumbesitzer für
eine fachgemäße Krone nerzie-
hung sorgen.  Sie setzt aber Sachkennt¬
nisse voraus , man sollte die Kronenerziehung
daher einem geprüften Baumwart übertragen.

Nle Macht des Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

Nachdruck verboten

1 Kapitel.
Onkel Sebaldus , der Oberst a . D., sah seine Nichte höchst

vorwurfsvoll an . Dann sagte er in seiner gutmütigen , ein
wenig polternden Art:

„Wenn man Geld hat , sollte man auch wissen, was
man will . Ich meine, du wirst doch einen Unterschied
machen können zwischen einem blutigen Outsider und
einem Kerl von Klasse? Fritz Feldern hat nichts, ist
nichts, wird nie was anderes sein als ein armseliger,
schlecht bezahlter Ingenieur Baron Nestler aber bietet
dir den alten Adel und ist obendrein ein fescher Kerl.
Nu sag bloß : Was gibt es da noch zu überlegen, mein
Kind ?"

Jlse -Dore lächelte.
Dieses weiche, ein wenig träumerische Lächeln paßte gut

zu dem schmalen, schönen Mädchengesicht.
Onkel Sebaldus meinte gekränkt:
„Da lachst du nun wieder. Natürlich mußt du lachen.

Wenn dir dein alter Onkel was Vernünftiges vorschlägt,
mußt du lachen. Aber ich sage dir , es ist gar nicht so ein¬
fach für dich, einen passenden-Mann zu bekommen. Mei¬
stens werden es doch nur Milgiftjäger sein und dann
kannst du dich freuen ."

„Lieber Onkel, ereifere dich nicht. Ich denke vorerst gar
nicht daran , mich zu verheiraten . Und Fritz Feldern sowie
dein Baron kommen beide nicht für mich in Frage . Ich
will frei bleiben ."

Jetzt mischte sich Tante Auguste empört ein.
„Du mußt heiraten . Du mutzt! Andernfalls letzen tzch

dir immer mehr verschrobene Ideen in den Kops. Und
obendrein , daß ichs nur gleich einmal offen heraus saae:
Du denkst auch gar nicht ein bißchen daran , was du dei¬

ner Familie schuldig bist. Sei versichert, dein guter Va¬
ter , wenn er noch lebte, der hätte dir den Kopf schon
zurechtgesetzt. Aber nun denkst du, du bist klüger als wir,
und läßt dir kaum noch etwas sagen. Dabei meinen wir
es so gut mit dir . Und Baronin Nestler klingt doch wirk¬
lich vorzüglich. Und der Mann ist ein sehr feiner Mensch.
Er paßt für dich wie kein anderer sonst."

Tante Eveline wackelte mit dem Kopf, fischte im Pom¬
padour nach der Brille und lispelte:

„Ich war auch einmal so übermütig wie du — und bin
dann immer einsam geblieben."

Jetzt lachte Jlse -Dore hell auf.
„Seid nicht komisch. Ich bin neunzehn Jahre alt und

habe noch viel Zeit . Wenn mir ein Mann begegnen wird,
den ich liebe, dann werde ich ihn auch heiraten . Das
heißt , wenn er mich will ! Unser Geschmack kann ja dann
meilenweit auseinandergehen , was auch nicht zu ändern
wäre "

Onkel Sebaldus drehte unzufrieden seinen weißen
Schnurrbart , dann meinte er:

„Liebe ! Liebe ! Da lacht man darüber , wenn man alt
ist. Mumpitz ! Kannst es glauben . Eine vernünftige Ehe
ohne Mumpitz, eh, ich meine Liebe, ist das beste. Laß dich
nicht von dieser sogenannten Liebe blenden, mein Kind.
Das ist schon immer Trug gewesen. Gegenseitige Hochach¬
tung ist der beste Leitfaden und führt auch immer zu
einer guten Ehe. Also, jetzt sei vernünftig und gib deine
Zustimmung , daß wir den Baron am Siebzehnten zum
Abendessen bitten ."

„Nein !"
Die drei Alten saßen mit erschrocken erhobenen Kopien

da wie ein Schwarm aufge 'cheuchter Hühner . Tante Au¬
guste faßte sich zuerst. Sie strich an ihrem Grauseibenen
mit spitzen Fingern bcrunker und meinte klagend:

„Du bist ja imstande und brinast uns eines Tages einen
Arbeiter aus deinen Fab -ilen und reA .'.ngst noch von uns,
daß wir ihm die sch„uci ::." !

Jlse -Dore antwortete nicht. Aber das weiche, sinnende
Lächeln war wieder um ihren Mund . Im Geiste sah sie
einen großen, schlanken Mann , ein schmales energisches
Gesicht mit großen, blauen Augen , um den schön geschnitte¬
nen Mund ein hartes , spöttisches Lächeln.

Weshalb hatte er sie jo spöttisch angesehen? Haßte er
sie? Sie . seine Arbeitgeberin?

Jlse -Dore wußte es nicht, ob sie sich geirrt , aber es
war ihr , als hasse dieser Mann sie.

Und sie hatte sich an jenem Tage vorgenommen, nie
wieder mit dem ersten Direktor durch ihre Werke einen
Rundgang zu unternehmen . Nie wieder. Der Direktor
mochte allein gehen. Sie verstand ja auch nichts von allem
und der blonde Mann an der gefährlichen Maschine hatte
ganz recht, wenn er spöttisch lächelte.

Warum vergaß sie ihn nicht? Sie halte doch so viele
Gesichter gesehen an diesen drei Tagen ? Aber keines hatte
sie sich so eingeprägt , wie das des großen schönen Menschen.

Erst hatte sie über sich selbst gelächelt. Dann lächelte sie
jedoch nicht wehr.

Weil sie immer wieder an ihn dachte!
Weil sie sogar von ihm träumte!
Das wußte niemand!
Gott sei Dank, daß es niemand wußte!
Verstohlen sah sie manchmal zum Fenster '' »s großen

nach der Südseite zu gelegenen Speisezimmers hinaus,
wenn drüben in den Werken Feierabend gemacht wurde.

Einmal sah sie ihn . Aber da ging er an der Seite
eines niedlichen Mädels , das fröhlich lachte und mit dem
er plauderte . Aber seltsam genug war es auch da. Er
ragte aus der Meuae beraus in seinem einfachen, dunk¬
len Anzug und sah aus , als gehöre er ganz wo anders

- bin.
Fortsetzung loigt.
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